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, i. Verlas io'svie oersnüAortliche Schriftleitun«! Heinrich Dreisbach,
l., S l̂'ulstrahe Telefon Nr. 88. PoKscheckkonia 18867 Fra nkfurt

nt i fnften die 6-aelvaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig, aus-
UniKWM I « .»inn.. « Mp  Rxtetaaltene PeNtzeüe oder derenjSSSSM

i Raüm -" ' Äennig . Der Bezugspreis beträ gt 85 Pfennig ohne Dagerlvhn

MinistergehälLer
dt̂ M W ^ "k'malsähe auch in der Wirtschaft.
dotem 15.10 Z'Tz 4 wird mitgeteilt : Für die Reichsregierung be-
dballendsviel der -s t$i' e gesetzliche Ermächtigung zur Kürzung von Dien -
45 Vorbereitunĝ .. « und Pensionen der Vorstandsmitglieder und Am
en Jahres , Vor̂ h ^ bei Unternehmungen , die von der öffentliche7Ü eiNp fm™.: .!, . „,-fnhr,>n finfiprt. ooer bei os¬ten Fabres Sott™;: tonf °e‘ Unternehmungen, die von oer

fiffe? „Westfalens Ri-h "^ nanzielle Beihilfe erfahren haben, ooer bei of-
20 45 Deutsche jJ ^̂chUichen Betrieben.
.45 Zeit, Nachritz tzA Vernehmen nach schweben im Reichswirtschaftsm.-
tscheu Turnfest; ^ «!& " m Verhandlungen , diese Bestimmungen möglichst1 d,,, -'» die inirfCAfAU lelren. Ls wurde ln der Oef-°ld« ... Verhandlungen, diese Bestimmungen mog.uvn

tl„î dle Wirklichkeit umzusehen. Ls wurde m der Oe-
!MliA1 wüst verstanden werden, wenn die von der of-

^ io-̂ n Hand subventionierten Betriebe, die sich mcht au«
«Ha 11 mcht verstanden werden, wenn v,e vv» »i
3?nelCtLH"nd subventionierten Betriebe, die sich nschiaus
rx̂ .Uraft erhalten können, noch weiterhin Gehalter an
>L °koren und Aussichtsräte zahlen wurden, die, die

tgehäller übersteigen.

EilUIUI Ergebung des Reichsakbeilsmimsters
' Berlin . 27. Juli,

empse ) e , ^ . ^ undgebung des Herrn Reichskanzlers über den
Elnkochglch (fit- t̂ ' u6 ber deuticken Revolution , die Mitteilungen des
Eeleeglaie , j >!̂ NUchsministers des Innern , der schärfste Maßnah-
apparate/ ^ H ^ roht ^ unbefugter Eingriffe in d.e Wirtschaft
emailliert , < ft*gen von Anordnungen der Träger der
topfe von ^ r<. v » tI _in fRpirh und Lau-^ n Mißachtung von Anordnungen der Träger oer
-♦m* -- S(111I(1 «dl Mtorität , sind allen Dienststellen in Reich und Lan-
Eisenhandl""' , - s„„U0fQv» , |IUU Uvivii J.

Mau 4 ^ .lMuß̂ daran° ĥa" 'der Herr preußische Ministeri $ j7 , < für den Bereich seiner Verwaltung befohlen, daß
instlck^ en der <5 ' " " . . .« n-

»w M“attni . Iu« oen Uereicy 1einer - - »
lko'termainst^ % S öer  Staatsverwaltung oder gar Eingri fe m sie
Untermal j  Außenstehende Personen in Zukunft verboten sind.!ii. 'g°n Nerk„A°n s»! niit ollen Mitteln enigegenzutre-

DurchSeib^ *

„ , 03 h 'k,Außenstehende Personen tn Zukunft verboten imo
Inh . Rud^ w> ^ nig n̂ Versuchen sei mit allen Mitteln entgegenzutre

^stf"lge erwarte ich. daß auch in meinem Arbeits-
Autorität der Reichsregierung unter allen Um--acht köst"̂ i>ie Autorität der Reichsregierung unter allen Um-

chen 800 Rm. U-Ä ' 'chergestellt bleibt und jeder Versuch, ste, zu erschut-
t werden. Eli V& bunben wird. Insbesondere verweise ich ans den
fache leichte Zu^ , des Berrn Reichskanzlers auf zwei

Die Gemeindevertretung erledigte 15 Tagesordnungspunkte in knapp
1 Stunde ! Das alte System hinterließ ca. 1 Million NM Schulden-

Zu der am gestrigen Abend stattgehabten Sitzung der Ge¬
meindevertretung waren anweseist als Vorsitzender: Beige¬
ordneter Dr . Stamm , die Schöffen Postmeister Nhe,ne, ô-
sef Hofmann und die Vertreter Joses Bahr , Johann Hart,
Eckert Mohr , Ruppert , Stuckert und Wagner , als Schrift¬
führer Sekretär Janz , als Kassenführer Hahn

Im Sitzungssaal war ein Bildnis des Reichskanzlers Adolf
Hitler umrahmt von frischem Grün angebracht

Beigeordneter Dr . Stamm eröffnete 6,10 Uhr die e- itzung.
Er entschuldigt die Vertreter Dr . Risse Oesterlmg Höckel
und Reumann. — Dr . Stamm sagte einleitend- u. A.. Herr
Büraermeister sei immer noch erkrankt, befnide sich ledoch auf
dem Wege der Besserung. Nachdem nun der Parterenhader
hier in diesem Saale aufgehört hat , und es nur noch eme
Partei die NSDAP , gebe, müsse praktische Arbeit geleistet
werden nach deni großen Grundsätze: Gemeinnutz vor Eigen¬
nutz' Auch im 3. Reiche werde man nichts geschenkt bekommen,
ja vorerst müßten noch große Opfer gebracht. werden bis
die übernommene Schuld wieder ausgeglichen Jet. Alle Hebel
sind anzusetzen die notwendigen Steuern einzutreiben um
unter allen Umständen aus der großen Not herauszukommen
Zum Schlüsse forderte er die Vertretung aus: mltzuarbelten
zum Wähle unserer Gemeinde und nicht zuletzt für Volt und
Vaterland.
1.

2.

sache leicbte3% , l •, 8en bes  Herrn Reichskanzlers auf zwei punr .e.
sp..Ättleit .koste'' Nebenaktion, möge sie Herkommen, woher sie
o erbeten. ^  z RmuQ zurückgewiesen werden.to erbeten. W  r ^ m zurückgewiesen.. .

tschenSeidenb '' ^ ^ ^ 'nerlei Organisationen oder parteistellen irgend
Wernboiâ / sr̂ ^ Art dürfen sich T “~ '̂'“lUoh'nn'ii‘, 1

i, En abseken nnh

onen uuei r“ .
- »urzen ficy Regierungsbeftrgmsse anmahen,

jlL ^ setzen und Aemter besetzen.
^Kschls'n Bezug auf die Wirtschaft allein der Herr Reichs-

5 mini Tter, so ist auf dem Gebiets der Aufgaben
^ clcOsarb'*!i ' "" ' — ^ . ..
ichzWändi

~ cöug aus me

^2 "°^ ^ tsministeriunÄ allein^ der Reichsarbestsmiund den Richtlinien der Politik de' ~ "
tzb . 3le rs entsprechend verantwortlich.

Herrn

22. Juli 1933. gez.: Franz Seldte.

Fest aller Deutschen
ier  Tag ,n Stuttgart. — Volksdeutsche Kundgebung.

Neu blühendes Volkstum.
( Stuttgart . 29. Juli.
Ju ^ ehr wird das 15. Deutsche Turnfest zu einem

Erlebnis, zu einer deutschen Kundgebung, w e
lkr'xUü sie ?e[tm  gesehen. Ein besonders bedeut-

at ,9' >« der geistige und seelische Höhepunkt des Fe-
§ ^Nd ^ .Freitag . Deutsche aus dem Reich und aus dem
^ "tztni? ^ E>ten sich die Hände zu einem ergreifenden

m J ür  deutsches Volkstum.
dE &  prächtigstem Wetter den ganzen Tag hm-• 5BettfH Wnfp  mpiterc
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aSrauert Sabcn, bi. mitten in ftm* >

sehr Pre
Stück 32 , ?! #

stL iefuTÄfe w^ rgeführt ^ rden waren,
S ihr̂ Hen Turnkrmse mit insgesamt 120 000 Teilneh-

llh«ĥ "^ den erledigt hatten , schloß ßch an eine
d^dgebung für die deutsche Saar und Massenvor-

Sr  ei» Turnersänger auf dem Marktplatz abends um
l » »ik-d-u,?ch° Kundgebimg in d-r

ftnP’ttef* alIen  Teilen der Welt waren deutsche Turner
zu diesem Nationalfest aller Deutschem

lNtzê Aten , die den Rio de la Plata und die sudbras,-«c " Hrmats.„ , Rp ft IN aba-e-

i»* ' „fi f
itiick 1.05 ^ /

deutsche ^

" eien getrauert haben, oie m'rren m i«» ™ ■
als Symbol des Deutschtums hochgehalten wu>-

J* r Führer des Auslandsdeutschtums,
Oe-t einacher,  hielt nach stimmungsvoller musl-
!̂>tedê "ung und Begrüßungsanspracheneine begei-

H°i. - >n her or U-  g , ausführte:
Turnfest ist ein Fest aller Deutschen.

Genehmigung eines Zusatzes zum Ortsstatut über dre
Verpflichtung zur polizeimätzigenReinigung o| g
Straßen , Wege und Plätze in der Gemeinde Flörsheim.

Wird einstimmig genehmigt. . . rtTT#r
Beschlußfassung über einen emgebrachten Antrag aller
Handwerks- und Gewerbetreibenden, dre. nicht zur Ge¬
werbesteuer nach dem Kapital veranlagt sind, das T-chui-
geld für die Berufsschule zu erlassen. .

Der Vorsitzende erklärt, daß dre Gemeinde dadurch mit
— RM. belastet werde, was er trotz des geringen Betrages

ablehne Bittet dem Anträge stattzugeben, da die Not
des Handwerks geradezu katastrophal sei.

Postmeister Rheine: Wenn Sie meine Herren nachher bei
Punkt 4 ersehen, wie groß das Defizit des Etats A , dann -
kennen Sie die Notwendigkeit daß auch dieser Betrag^ aus-
gebracht werden muß. Wir müssen diesen Antrag ablehnen.

Wird mit 7:1 Stimme abgelehnt. .
3 Nachträgliche Eenehiingung der von dem Kreiskommunal-

verband des Main -Taunus -Kreises der Gemeinde Dors¬
heim gewährten Hauszinssteuerhypochek in Hoh« von
Ml 4 000 — rur Errichtung eines Gemeindeforsthauses.

D- di. !° schon lang, „ .tat ift I,anWt ; « »
lediglich um deren Genehmigung, was einstimmig geschiehst
4 Teststellung der Ecmeinderechnung sur das Rechnungs¬

ahr 1931 und Genehmigung der Titeluberschreitungen.
Beigeordneter Dr . Stamm : Kassentechmsch ist die Sache

geprüft und buchmäßig in Ordnung befunden.
Postmeister Rheine gibt Einzelheiten aus dem Etat 1931

schloß mit einem Fehlbetrag von 123 000.- RM . 1932 mst
297 000 - , RM . 1933 ist das Minus sogar auf 326 000.
RM angewachscn. Zins und Tilgung belaufen sich gegenwär¬
tig auf 60 000.'- RM . jährlich. Auf jeden Kopf der Bevöl¬
kerung also auf 10 — RM . Die Gesamtschuld der Gemeinde
eit 1924 ' ist auf ungefähr 1 Million RM . gestiegen Am D
Avril 1925 betrug die Schuld der Gemeinde nur 120 000.
RM Heute sind es effektiv 896 000.— Wir sehen^ 8?nz
unerhörtes Bild schlechter Wirtschaft 1226 000 RM . stnd
verpulvert worden, ohne Deckung Diese furchtbare ^ ch-
denkast setzt sich zusammen aus : Wohnungsbau , « traßenba ,
Opelbrücke Wasserleitung und Kanalisation mit insgesamt
828 000.- RM . Wir müssen dieses Erbe runft 'g tragbar w
nieren. Alle Liegenschaften müssen an diê Wasserleitung undden Kanal angeschlossen werden um diese lebensfähig »u machen

Schöffe Hofmann glaubt, daß diese Ausgaben hauptsäch¬
lich zur Verminderung der Arbeitslosigekit gemacht worden
sind. Wir alle hoffen aus Besserung und damit könne auch

^'^ PchllneisteERheüic -" Hunderte von Gesuchen um Steuer-
niederschlagung liegen vor, die alle abgelehnt werden ju |g
Wie groß diese Mißwirtschaft war, ^ 9^ e,n Fall . w° I-mandkeinen Pfennig Biersteuer zahlte, obwohl "r :%•. r
fiter Bier verzapfte. Solchen Leuten hört der Laden geschlos

^ " 'Dr . Stamm : Die 1931er Rechnung hat in Einnahme

548 781 82 RM .' in 2lusgabe 672 077.16, mithin ein Minus
von 123 295.34 RM . Die Titelüberschreitung von 11957 .00
RM . ist zu genehmigen.

Wird einstimmig genehmigt.
5 Ernennung von 3 Mitgliedern der Gemeindekorperschaf-

ten zum Vorstand der gewerblichen Berufsschule ^
(Es werden vorgeschlagen und ernannt : Postmeister Rheme,

und die Vertreter ' Oesterling und Johann Hart.
6 Ernennung von je 2 Vertretern der Arbeitgeber und

Arbeitnehmer als Mitglieder zum Vorstand der gewerb¬
lichen Berufsschule. , ^ ^ rr _ . ,

Ernannt werden: Direktor Kauksnß, rir>tz Kohl, Hvsef
Nauheimer und Fritz Westcnberger.
7 Ernennung von 5 Mitgliedern der Eemeindevertretimg

zur Prüfung und Festsetzung der Gemeinderechnungsur
das Rechnungsjahr 1932.

11 Ernennung verschiedener Kommissionen und zwar:
Finanz-, Bau - und Friedhofs-, Waldkommission, sowie
einer Kommission für die Builenstaklunterhaltung.

Dieser Punkt wird der Eiiisachheit halber mit Punkt 11
zusammen verhandelt. Die Komissioncn setzen sich aus den Herren
Rheine, Oesterlmg, Reumann, Bähr und dem jeweiligen Bei¬
geordneten zusammen. ,
8. Niederschlagung unbeibringlicher Einnahmereste aus den

Rechnungsjahren 1924 bis 1931. ,
Der Gesamtbetrag stellt sich auf 3 337.07 RM . Auf An¬

trag des Schöffen Rheine werden alle Jahre die einzelnen
Posten überprüft uiid wer zahlen kann dazu aufgeforoert.
Vorerst werden diese Posten niedergeschlagen.
9. Ernennung eines Schiedsmannes und eines Schiedsmanns-

Elelfoerirelers.
Vorqefchlagen und ernannt werden zum Schiedsmann Phil.

Schneider, Wickercrstraße und zum Stellvertreter Pohland,
Hospitalstraße.
10.

12,

Zusammensetzungder Schuldeputation:
a) Ernennung von 3 Mitgliedern der Gemeindevertre-

b) Ernennung von 3 des Erziehungs- und Volksschill-
wescns kundigen Personen.

zu a) die Vertreter Neumann und Hart,
zu b> Oberpostschafsucr Fischer und Jakob Hartmaun.
Ankauf des Wohnhauses Georg Mohr 2. hier, für dre
Gemeinde Flörsheim.

Der Vorsitzende erklärt, daß im Interesse der Gemeinde
dieses Haus zum Preise von 2.000.— Mk. angekaust sei,
um so ' die Mieter nicht übernehmen zu inüssen. In der
Debatte gibt es Für und Wider. . Zum Schlüße wird der
Kauf mit 6:2 genehmigt. ,
13. Genehmigung eines Nachtragsoertrages über Hergabe

eines Darlehns zur Förderung des Frühgemlisebaues.
Es bandelt sich hierbei um deii Gärtner Will . Der Vertrag

wird bis zunl 1. Januar 1935 verlängert.
14. Festsetzung des Haushaltsoorauschlags für das Rechnungs¬

jahr 1933. . , ~
Rechnungsführcr Hahn verliest die einzelnen Endsummen

der 11 Titel des Etats . Die Gesamteinnahme aller Titel

St , Au-gab-n Ä09 S
Mithin ein Fehlbetrag von 327 359.34 Mk.
einschließlich aller mitübernommenen Fehlbeträge der Vor¬
jahre. Für das Jahr 1933 allein i,t das Minus 99 761 44 Mk.
15 Verteilung des Bedarfs an direkten und mbtreften Ge-

meidesteucrn, Bürgersteuer, erhöhte Biersteuer, Geträn¬
kesteuer. ^ .

Die Steuersätze für das kaufende Jahr betragen:
a) für die Staatl . Grunds- und Vermögenssteuer t. 300

Prozent ll . 260 Prozent.
b) Gewerbesteuer vom Ertrag 540 Prozent , für Filialbetrieb

560 Prozent . - ^ , . .. ~ .r.
c) Gewerbesteuer vom Kapital 1160 Prozent, für Fillalbe-

tneb 1180 Prozent. ^ ,
Biersteuer : pro Hektoliter : 1. Einfachbier 3.—, 2- Schank¬

bier 4.50, 3. Vollbier 6.—, 4. Starkbier 9.— Mk.
Die Getränkesteuer ist auf 10 Prozent festgesetzt. Die Bur¬

gersteuer bleibt wie seither ans dem 5-fachen Landessatz

Der Vorsitzende verlangt noch zu Punkt 4 Entlastung des
Rendanten Claas , was geschieht. Zum Schlüsse brachte er
ein 3-faches Sieg Heil auf den Reichskanzleraiis.

Olesp
Ätsche Turnfest ist ein Fest aller DeM,-yen

VNfi „M Bekenntnis zur Volksidee Deut che sich S»
S  da gibt es keine Trennungsstriche zwischen

'W, CUrn Uns _ fltUv hpnto ili 1Petz,stUry„ und Erdteilen gewesen,
den spricht, der muß den 'Spi*r.r-,tnU«uf Snc TOnm>den' ^ richt, der mutz den Namen die Gedanken-

luss.z, Zeitabschnitt des Mannes ,n den Mittelpunktvî Bhrunapn Heilen  der das Wort Volkstum als>)2uao cymtt oes wcunnes u\  ueu f
"°vr8Ä^ ngen stellen, der das Wort Volkstum als

a«t ha* dieser Mann war Friedrich Lud-

^ ü n ü I Der Veraleich des Geschehene in der Zeit

£ ’SKESi 'StÄ £Ä«
gär Reichsgenosfenwwer ihren Willen zu „Ausländern^
iiiachten einem  innerlich verbundenen Groh.
volke anzuaehören, wurde aber eine einzigartige llrafl-
auelle Sô haben wir henke wieder eine Generakion vor
uns die weiß was Volkstum heißt. Wir spuren immer
stärker die Aufgabe, einen Staat zu formen, der aus dem
Volkstum geboren ist. hier «egt der ttefste Sinn dessen.

tTfür*1unTnun Volkstum? Volkstum bedeutet
eckte Gemeinsckmft. bedeutet Zufammenbana der einzelnen



Menschen, nicht durch materielle Bindungen und Verstands«
gründe, sondern durch seelische, gefühlsmäßige Zusammen¬
hänge. Wir erleben Volkstum als Gemeinsamkeit des
Blutes , der Abstammung und des Schicksals.

Wir grüßen Euch, ausiandsdeutjche Brüder ! Ihr seid
keine schlechteren Deutschen, als die Deutschen im Reich.

Ihr habt Euch im Gegenteil immer wieder im Kampf um
Art und Sprache als treueste Glieder der deutschen Nation
bewährt. Ihr steht außerhalb des schützenden Zaumes . Auf
18 Staaten in Europa hat man uns Deutsche verteilt. Für
uns kennen wir nur einen deutschen Volkstumstaat. Ein¬
spruch erheben wir gegen die Verfälschung des Volkstums¬
staates, wie er in den Pariser Vorortverträgen aufgezwun-
gen wurde. Des Führers und Kanzlers  Gedan¬
ken, die er in seiner bekannten außenpolitischen Reichstags¬
rede entwickelt hat , find uns maßgebend, weil sie nicht nur
unserem eigenen Volke dienen, sondern den Weg zu einem
neuen und besseren Europa öffnen.

Wir fordern die allgemeine Opferpflicht  von je¬
dem Deutschen, der sich als Deutscher fühlt. In dieser Frage
handelt es sich nicht mehr nur um Beschaffung von Mitteln,
sondern um einen neuen  Geist , der den Erundtatsachen
des kommenden Lebens entspricht.

So rufe ich Euch, Ihr Brüder und Kämpfer von drau¬
ßen, zu: Nehmt diesen neuen Geist mit hinaus. Es kommt:
darauf an,

daß die aus den tiefst« ! Kräften des deutschen Volks¬
tums, aus dem Geiste Eures und unseres Vaters Jahn

geborene Freiheitsbewegung draußen zündet,
die Herzen erwärmt, den Charakter gestaltet. Nehmt vor
allem als Forderung des neuen Deutschland an d en E i n zeI -
menschen  mit hinaus den Willen zur Einfachheit,
zur Bedürfnislosigkeit,  wie sie das harte koloni¬
satorische Bauerntum der Außengruppen uns vorgelebt hat,
jede Bereitschaft zum Opfer ganzer Generationen für eine
spätere Zukunft, den Sinn jenes „Stirb und Werde", wie
ihn ein Spruch aus dem Banat dem Sinne nach etwa
so ausgedrückt hat : Die erste Generation findet den Tod,
die zweite leidet die Not, die dritte hat das Brot . Und er¬
kämpft Euch als zweites die innere Haltung , den
inneren  Stolz.

Jahn ist nicht tot, er ist mitten unter uns ! Ec ist
der unsichtbare Fahnenträger ! Wir folgen ihm, wenn wir
unter den Bannern des neue» Reiches unsere Glieder for¬
mieren zur großen heöligen Volksfront des ewigen Deutsch¬
land.

Alle ASSO-Ieauftraglen zurückgezogen
Eine Erklärung der Leitung.

Berlin , 28. Juli.
Die NSVO .-Leitung veröffentlicht folgende Erklärung:
Besondere Umstände zwingen die RSBO .-Leitung, alle

bisherigen RSBO .-Beauftragten für Konzerne. Behörden
usw. wieder zurückzuziehen. Keiner hat daher das Recht,
sich künftig als „RSBO .-Beaustragter " für Betriebe usw.
zu bezeichnen.

Zurückgezogen lind die Ausweise der bisherigen
NSBO .-Veauftragten Draeger für die „Epa -Betriebe und
non Kienitz für den „Karstadt "-Konzern.

springen in die vorhandenen Kähne und steuern der Unglücks¬
stelle zu, um die im Wasser noch schwimmenden resp. die an
Bord befindlichen Verletzten, ans Land zu bringen, wo sie
von den wartenden Sanitätern , welche Unterdessen ihr ^>er-
bandszelt ausgeschlagen, auf Tragen nach denselben verbracht
werden Nach Anlegen von Verbänden und angehende Be¬
handlung durch künstliche Atmung, auch durch Sauerstoff¬
apparate , werden die Verwundeten nach denr projektierten
Krankenhaus gebracht, welches sich im Paterrsaal (Alt
Flerschem) im Gasthaus zum Hirsch befindet. Dortsclbst Kritik.

IM . Jen IM Klei»
2üMre Mner in Wkshem oi MI».

beute noch nicht überwunden sind, wurden die inch NM
ramente in bester Ordnung erhalten und Neuans) ' j . stufenenfQnh ' st
gemacht. Die Kirche wurde mit elektrischem Licht oe vpfung flrQtr:
das Orgetgebläse elektrisch eingerichtet. Das Geläutel . e
das wegen seiner Schwere großer Anstrengungen * in g J btej
wurde nach langen Verhandlungen/- für elektrische 6toj)es (g ai4i> 1
umgebaut, sodaß es heute bei allen Anlässen in M ^ / "konze
Schönheit zur Geltung kommt. — Die Orgel muw- ^ »tag nQS  9 Ute S
der Ablieferung der Zinnpfeifen für Kriegszwecke, | h ein • Qb 3
werden. Den Anlagen um die Kirche ließ Pl " $ der(ScfLi.,sv ,® a*
immer eine liebevolle Pstege zuteil werden, obwoŷ Ech .3 erein ^

* der
.Men Werke

Lokales
Flörsheim am Main , den 29. Juli 1933

Turnverein v. 1861. Morgen . Sonntag , findet das
tolze Fest der 500 000 Turner in Stuttgart fernen Hohe-
lunkt in einem Festzug durch die Straßen Stuttgarts von
rie gesehener Massenbeteiligung. Wir Flörsheimer Turner
freuen uns, auch von den unfrigen dabei zu wissen und wollen
ille am Montag Abend nach dem Bahnhof pilgern um
Misere Festteilnehmer um 6.39 Uhr von Wiesbaden kom¬
mend zu empfangen. Diesesmal ist dem Berem die doppelte
Freude geworden, durch Einzetsieger des Festes und der
Verein kann stolz sein, trotz der Notzeit der hiesigen Turnern
einen solchen Erfolg buchen zu können. Alle Turner und
Tnrnfreunde werden gebeten, morgen Sonntag am Höhe¬
punkte des D. T . Festes als Zeichen der Verbundenheit
zu flaggen. Gut Heil.

- Sammlung . Die 7. Mädchenklasse ( Frl Kaubs hat
in der Schule 8.— Rm. für „Brüder m Not (Auslands¬
deutschtum) gesammelt und abgeführt. Gewiß eine schone
Tat!

2. Kellersest . Dem am letzten Sonntag stark besuchten
Kelle'rfest in den Kellern des Karthäuserhofes folgt morgen
ein Zweites. In den kühlen Gewölben herrschte Stimmung
und Freude bis spät in die Nacht. Selbst von Auswärts wa¬
ren Viele gekommen, um wie alljährlich, einmal „unter der
Erde" einige Becher labungspendenden Bieres zu trinken.
Darum : auf in die Karthaus!

Husaren -Liebe. Dieser sehr hübsche Tonfilm entwaffnet
jede Kritik. Ein Votksstück mit Musik, Gesang und Militär
Ms Beiprogramm wird ein Kabarettfilm ein Musikfilm und
ein spannender Kulturfilm gezeigt. Das Programm wird
nur Samstag und Sonntag im Gloria -Palast gezeigt. Be¬
achten Sie bitte unser Inserat in der heutigen Nummer.

Die freiw . Sanitäts -Kolonne vom Noten Kreuz Flors-
heim  hält am Sonntag den 30. Juli nachm. 2 Uhr unter
Mitwirkung der Kolonnen Hochheim und Eddersheim, jowie
des hiesigen Wafferfportverein eine Waperubeng ab. Der
Ilebungsplan ist folgender : Ein Pastagierdcrmpser voll besetzt,
welcher den Trajektverkehr zwischen NüMshenn und Flors-
Holm unterhält , kommt zu Berg als _,n des Gasthaus
zum Mainblick auf dem Dampfer eine Kestelerploston ent¬
steht. Einige Passagiere, welche aust dem Deck pronuweren.
fallen durch den gewaltigen Druck ms Master und schreien
um Hilfe. Eine Anzahl, worunter zum Teil schwer und leicht
Verletzte, bleiben aus Beeinflussung des Kaprtan an Bord
und verhalten sich ruhig. Eine feste Rettungswache der freiw.
Sanitäts -Kolonne Flörsheim befindet sichz. Zt . an der Ufer¬
straße. Ecke Pfarrer -Münchstraße. Als die Wache d,e Kata¬
strophe bemerkten, alarmierten sie sofort die Kolonnen, welche
unmittelbar von einer Marschübeng zurücklommen und m der
Schule bei der tatst. Kirche Rast machen. Der Diensttuende
Wachthabende, ein vorzüglicher Rettungsschwimmer, eilt sofort
nackv Eintreffen seines Kameraden, welcher die Kolonnen
Ä5 « Me Wüfeftelle , rp. it.9l Ins Waffe, und rette
durch eigene Lebensgefahr was in feinen Kräften steht
Unterdessen kommen die Kolonnen im Sturm imt Tragen
und Verbandsmaterial angerückt. Die fahrkundigen Samtater

Am 1. August sind 20 Jahre verflossen, seit uister
Hochw. Herr Pfarrer Dekan Klein als Nachfolger des Eeistl.
Rat Spring , die katholische Pfarrei Flörsheim verwaltet.
Es war im Jahre 1913. Tiefer Friede herrschte noch in
unsereni Vaterlande und jeder strebsame Mensch hatte noch
seine Beschäftigung, so daß der neue Pfarrer m Flörsheim
noch gute Verhältnisse antras . Doch bald änderte sich das
Bild es kam der Krieg und mit ihm die Not, für Staat
und 'Volk. Das im Jahre 1685 erbaute Pfarrhaus war in
seinen: Erdgeschoß so feucht, daß es als Wohnraum nicht
mehr benutzbar war. Die Erdnüsse hatte sich m manchen
Räumen bis an die Decke hoch gefressen. Die Holztelle
hatte der Hausschwamm ergriffen, sodaß der Modergeruch
schon gesundheitliche Bedenken hervorries. Pfarrer Klein
konnte 'daher das Pfarrhaus nicht beziehen und mußte ein-
Privatwohnung miete». Nach langen Verhandlungen mit
dem Hochbauamt in Wiesbaden erklärte sich der preußtzche
Fiskus, dem die Unterhaltung des Pfarrhauses obliegt, bereit
eine gründliche Wiederherstellung oorznnehmen. Es ist nur
dem entschiedenen Auftreten des Pfarrers zu verdanken,
daß das unbewohnbare Haus in solchem Umfange verbessert
wurde. Die Hausmauer aus Bruchsteinen wurde in Sockel-
höhe durchgemeiselt und isoliert um so über die große Feuch¬
tigkeit Herr zu werden. Das Treppenhaus wurde umgebaut
und erweitert, so daß die frühere dunkele gefährliche Treppe
durch eine neue leicht begehbare erseht werden konnte. Die
frühere Küche die mehr einer dunkelen Kammer ähnlich sah,
in die noch ein mächtiger Kcllereingang eingebaut war, wurde
mit Licht und Lust versehen. Sämtliche Türen und Fuß¬
böden im Erdgeschoß wurde erneuert. Es war eine umfang¬
reich Arbeit, die trotz des Krieges in einwandfreier Weife
geleistet wurde. Wenn heute sich das Flörsheimer Pfarrhaus,
obwohl es 250 Jahre alt ist. dem Beschauer als ein modernes
Wohnhaus darbietet, so ist dieses wohl in erster Lime Pfarrer
Klein anzurechnen, der mit alter Zähigkeit lerne Rechte
vertrat . — m , .

Der Krieg stellte an Pfarrer Klein neue Anforderungen
und schon am 1. Tage erließ er an die ins Feld rückenden
Flörsheimer Soldaten einen schönen Aufruf, der viel beachtet
wurde. An allen wohltätigen Maßnahmen für Front und
Heimat war er beteiligt. Herzlichen Anteil nahm er an den
schweren Prüfungen vieler Flörsheimer Familien und gar oft
mutzte er den traurigen Gang machen um den Angehörigen
schonend den Heldentod eines ihrer Mitglieder zu melden —
Gleich nach Beendigung des Krieges führte Pfarrer Kl̂ n
den Gedächtnisgottesdicnft für die Flörsheimer Gefallet»
ein

'Das schöne Geläute tonnte erhalten werden und nur die
beiden Glocken im Dachreiter wurden ein Opfer des Krieges.
Trotz des Krieges und der vielen Nachwehen desselben, die

durch die eigenartigen Bodenverhältnisse graste ^ iff f!^ 1iten macht. Kirche und Anlagen wurden mit Man M,.,. - Rein
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Pfarrer während seiner 20jährigen Wirksamtell dâ cĥ Een sich

Kirchen- und^Psarrfonds verschwanden und
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standen dem Pfarrer nicht etwa Einnahmen aus das A

vor einem Nichts. An der Errichtung der Kriegerch
kapelle nahm Pfarrer Klein lebhaften Anteil. ^^ ^ —
mühiingen gelang es die schöne Chrisius-Könlgkap 8if Amts
Obermainstraße zu erbaue». Für alle diese W di
- ' - - - ' ' - jmen aus b« > teTffct bQ5
|teuer zur Verfügung, Die aus joziareu T- ins?mg. ^ a,eii
wie möglich gehalten werden muh. sondern die Gew g ^ te ersann,
mühsam gesammelt werden und die Flörsheimer si^st̂ ^^ uaufnahn

ganven vein Psarrer nnyl timu viuuiui; mcn . p‘*,t j 0̂ 1
steüer zur Verfügung, die aus sozialen GründenI ^ ^ T,;CtQ„ schell
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Dekanats Hochheim wurde Pfarrer Klein als ® bie er.

in,.is auszustellen, daß er den letzten Pfennig praktisch Nimmt de:
hat . Es wird zu weit führen noch die viele Klein 9. z^ U Heil auf
Dienste der Allgemeinheit aufzuzählen, zumal > Kamerad
im Sinne unseres Pfarrers liegt und es dieses ^
Lob eher tadeln als anerkennen wird. Bei ErrW M

V,t  S fi

ts Hochheim wurde Pfarrer Klein als u y a bie lebten
Dekan gewählt. Neben feiner beruflicheu Tätigkŝ «ne ietfonen
allzeit eine offene Hand für die Armen und ^ l «folgt am 81
Sein Lehen bewegt sich in den bescheidensten Mutigem 'XnSor
er sammelt nicht Schätze die Rost und Motten
Während seiner Wirksamkeit hat er es verstanden . ^
Bevölkerungsschichten und Andersgläubigen sr^ dl - P >»> s
kehren. Es ist der Wunsch aller Flörsheimer, b j  itĵ g begib
Klein trotz seiner bereits ergrauten Haare , noch
in unserer Gemeinde wirken möge, wozu ihm der
Kraft ûnd Gesundheit schenke. Wenn nach
jeder Pfarrer in seiner Gemeinde Spuren feiner - 5,.
hintgrtassen wird, so wird das Wirken unseres
für die Nachwelt, trotz der schweren Zeit , üoei
Jugend herangewachsen ist, den besten Beweis U<W;
er mit das Beste für Kirche und Volk vollbrachte. f
gen ihm deshalb heute den herzlichsten Etückwum
20jährigen Jubiläum in Flörsheim dar und wolle
Dankbarkeit erzeigen, durch Unterstützung seiner

A. Ein großer Mihitand . Bei der großen ß.A. Ein großer wtiynano . » ei oer ^
sich der Teerüberzug auf der Opelbrücke oft dem >
daß es nur mit großer Mühe möglich ist nn
zeugen die Brücke zu passieren. „

B . Leichtsinn. Dieser Tage hantierte ein
an einem Revolver herum. Dieser entlud sichn> »
drang in ein entfernt liegendes Haus , durch
und hätte faßt einen älteren Mann getroffen. . ^

* Ausstellung . Im Schaufenster des Frisen^ i^
in der Erabenstraße, hat Herr Lehrer Gg. -
neue Porträts ausgestellt. Allen Beschauern
gelungenen Gemälde dem Gesicht nach als zwei f
Personen bekannt. Künstlerisch besehen zeigt s>w g»
licher Fortschritt in Auffassung und Wiedergabe des - F
Jede einzelne Partie dieser Porträts ist lebendS f
und von vorteilhaftem Lichte überstrahlt. Ll)

vonk̂ onisg,dis Lsmstsg ,12./ ûgukt 1933

im baute von ärei Isbrrsbnten bat die
Etage stets bewiesen, daß sie alles, was
sie versprochen, auch gehalten hat ! Und
wenn Ihnen heute die ETAGE zuruft:

Kaufen Sie jetzt!
wenn Sie sparen wollen

so wissen alle Etagenfreunde, daß eine
große Sparmöglichkeit geboten ist!
Kommen Sie schon in den ersten Tagen
und suchen Sie die schönsten u. preis¬
wertesten Stücke aus meiner großen Aus¬
wahl in Herren- und Knabenkleidungher¬
aus ! Ich werde alle Ihre Einkaufswünsche
restlos zu Ihrer Zufriedenheit erfüllen!
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uit' Werke
Iten und Neuanŝ HHt
wurden die kirch^ / — « me dieses Flörsheimer Künstlers, der

'ufpti' 11 ^ er  Heimat -Ausstellung den vollen Beifall
kUirin oeMMwf ^ ^ fand. Wir dürfen Herrn Habicht zu dieser
cketDas  Geläute &  und verbinden damit den Wunsch
'r Anstrenaunqen4 % 5 “ £ « f diesem Gebiete und so besonders all das
nt- für elettrifchen-J u 1 »m unserer Heimatgemeinde festzuhalten,
n’Anlässen in Tel”et:nff>>ch finWt£en!on3clt - Wie aus dem Anzeigenteil er-

Die Orgel mutzte, >. n 1 «« heute Samstag abend 8 Uhr und morgen
für Kriegszwecke, c jjj| ej ab 3 Uhr im Garten des Gasthauses zum

Kirche lies; Pf »̂ ! ß der Gartenkonzert statt. Für anr Sonntag
teil werden, obwE eh. -„„ ^ verein Volksliederbund mit Einlagen in Lie-
hältnisse große p itz Mt . Jedermann ist hierzu herzlichst eingeladrn.

wurden mit ® fl| p iet;Q. Tei- Kein Eetränkeaufschlag.
uch die Psarrh au! y Am vergangenen Sonntag hielt der
»den und der fpT0 oJ j®ejW )e Reichsoerband der deutschen Arbeitsopfer,
lang der KriegE l ^ etg FrEfurt a. M ., Ortsgruppe Flörshsinr im
haften Anteil, « e m Hirsch eine öffentliche Versammlung ab, . welche
rhristus-Königkape. V,^ r. Amtswalter Kamerad Friede. Jung eröff""  ̂O .od 1TL- t * nr\ y *.... ....V *^X.
alle diese Üntcr1ĉ | [[- -30 Uhr die Versammlung und gab Kamerad

Annahmen aus !» n IW das Wort . In markanten, kernigen Worten
Malen Gründen̂ u ,̂ !et(ib Schell die nationalistische Arbeitsopferver-

XT Hämorrhoiden 5,?
Heilungland. sollte nur das tausendlach bewährt«

„Rusmasal“
anwenden. DievorliegendenDankschreibenbeweisen,
wie lausende durch„Rusmasal" ohneBernlsstd-
rnng und Operationgebellt wurden. ..Deshalb zögern
Sie nicht länger, sich durch„Rusmasal'!tfoa
Ihrem qualvollen Leiden,zo betreten;
Eine Packung.iRusmasal"- zum. Preise tos'
Mk. 4.50 Ist in allen Auotheken erhältlich.

ifTäliel

sondern die Gews ^ ^ - te Versammlung Hatte einen guten Erfolg und
kou Ml-Im . Ûausuabmon gemacht werden. Wir bitten alle

dieser Organisation anzuschlietzen.

1
e FlörsHei-»er kon> ^ itGr.„? °uaufnahmen gemacht werden. Wir bitten alle
en Wirksamkeit < Een sich baldigst dieser Organist
Pfennig prawfch nimmt der Vorstand entgegen,

ch die viele Klei» f ttg 8 Heil auf den Volkskanzler Adolf Hitler schloß
zählen, zumal °>, gii Kamerad Schell Frankfurt die Versamnrlung.

. . oenr “öunQPtt. W öalotg)i Me)er ^ rganijanon
Pfennig pramlch a  n Sĵ n nimmt der Vorstand entgegen. Mit einem drei-

ch, die viele ^ ^§ -»ü öeil rtuf £»t+Tpr frfiTnfc

rni'rh B̂ei" Erricht""', «hxT°" onenschiff„Fda " macht am kommenden 9« ™°
Klein als dess°", ' ded? r"? h" an den Rhein und zwar nur ab Flörs-

»r.lPNMen Tätigkeitt» etzten Ferienfahrten stets überfüllt waren und
e Ü l „ und Ihn mehr ausgenommen werden konnten. Die
bescheidensten ^ ^

lost und Motten § ^ ^ 'serat ersichtlich.. Ieiilsche Supenölrolt
er Flörsheimer. l 'ittqJ 1®8 begibt sich die komp. 1. und 2. M. nach
:ett Haare, noch ■S^ 0rt bas  fällige Rückspiel auszutragen. Das Vor-
^e, wozu ihm der >
Venn nach der Bo ) W
e Spuren seiner ^
Birken unseres De" ^
oeren Zeit , über

besten Beweis u î l
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erhalten Sie und zwar in
gleicher Qualität , aber mo¬
derne Form , wenn Sie Ihren
alten , ramponierten u . viel¬
fachschon abgelegten Hut
chemische und auf „Neu“
formen lassen für Mk. 1.50
Ev . noch Umfärben.
Annahmestelle:

PHAI

lYlsnutahiuruuaren-ADieilung
Hauptstr. 32. Oöringstr. 17

wo Sie Ihre Kleider und
Anzüge so schön gereinigt
gewaschen und gebügelt
bekommen.

■ ..wieimmerH

Qualität
ihnten hat die
>sie alles, was
iahen hat ! Und
TAGE zuruft:

jetzt!
in wollen

jnde, daß eine
tboten ist!
in ersten Tagen
nsten u. preis-
ner großen Aus-
jnkleidung her-
nkaufswünsche
mheit erfüllen!

mcwii
Mainz Schusterstrasse 47 —49

wenn Hontag , 31. Juli , der langersehnte
Sommerschluß -Verkauf
in unserem Hause beginnt . En allen Augen
wird man ’slesen : Staunen ! Staunen ! Stau - ^
nen ! Aus allen Augen wird es strahlen:
Vorteile ! Vorteile ! Vorteile ! Wer unsere
Fenster beachtet , erkennt klar , was wir lei¬
sten . Zögern Sie nicht , kommen Sie sofort!

—  Für die

>Einmiuhzeit
=1 empfehle:
=== Einkochgläser u.Ringe
=  Geleegläser , Einkoch-
=  apparate verzinkt u.
= emailliert , Einmach-
= töpfe von 3—30 Ltr.
H§ Eisenhandlung1 LeiOev
H! Ilntermainstratze 5
W Inh . Nud. Eermeroth

Kaufe neuenRoggenu.Weizen
jed. Quant , geg. sofort . Kasse.

Solls. I0ID05 MM . 10

ich hin 80 Jahre
alt und litt seit längerer
Zeit an Rheumatismus,
Appetit- und Schlaflosig¬
keit. Nach Verbrauch von
4 Flaschen Zinsier-Knob-
lauchsaft fühle ich mich wie
neu geboren.
Karl Hache, Eutsausziig-
ler, Eroßdorf.Zinsser-HnoDiauciisan
wirkt appetitanregend, rei¬
nigt Blut und Darm, schafft
gesunde Säfte und leistet
bei Arterienverkalkung, zu
hohem Blutdruck, Magen-,
Darm-, Leber- und Eallen-
leiden, bei Asthma, Hämor¬
rhoiden, Rheumatismus,
Stoffwechselstörungea und

■ vorzeitigen Alterserschei¬
nungen gute Dienste.

© Flasche Mk.flasche nur

Apotheken u
Drogerien zu
haben,  b e-
stimmt dort,

wo eine Packung ausliegt.
Verlangen Sie ausführliche
Beschreibung von

vr .Zinsser^Lo.
E - m. b. H.

heNkräuiar- Tees

Leipzig 2 20
80000 Anerkennungen über
Zinsser-Hausmittel (nota¬
riell beglaubigt).

spiel auf eigenem Platze konnte unsere 1.  M . mit 6:2 gewinnen.
Aus fremdem Platze mit 3 Mann Ersah wird die 1. M.
alles daran sehen müssen, um sich gegen die nicht schlecht
spielenden „Michaelaner", mit Erfolg durchzusehen. Beson¬
ders unserer 5er Reihe wird morgen, wegen der Umstellung,
viel zu leisten haben. Trotzdem erwarten wir von beiden
M . einen Sieg . Abfahrt : Schühcnhof um 12.30 Uhr per
Auto.

MantiMutigtn der Kmmde Flörsheim
Zwangsversteigerung.

Anr Mittwoch, den 2. August vormittags 10 Uhr werden
nachfolgende Pfänder öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
zwangsweise versteigert:

1 Flurständer, 2 Schreibtische, 1 Marmortisch.
Treffpunkt auf dem hiesigen Rakhaushofe.

Frankfurt a. M .-Höchst, den 24. Juli 1933.
Der Kreisvollziehungsbeamte: Halbrg.

Als gefunden wurde abgegeben: „Eine Geldbörse mit
Inhalt " . Eigentumsansprüche sind im Rathaus Zimmer 3
geltend zu machen.

Flörsheim am Main , den 28. Juli 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizerbehörde:

I . V. Dr . Stamm , Beigeordneter.

Briefkasten
— Näherin ! Warum denn Annonpm ? Wir geben

prinzipiell auf namenlose Anfragen und Einsendungen keine
Anwort. Die hier geforderten Preise sind unterschiedlich
und liegen zwischen3. bis 4.— Mark.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

8. Sonntag nach Pfingsten, den 30. Juli 1933.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hoch-

amt, nachm. 2 Uhr Andacht.
Montag 7 Uhr hl. Messe für Matthäus Lauck.
Dienstag 7 Uhr Jahramt für Martin Schuhmacher, Groh-

eitern und Onkel. ,. r , _
Zur Wallfahrt nach Trier am 20. August haben sich bei

mir' 111 Personen angemeldet. Weitere Meldungen werden
nicht mehr angenommen. Der Fahrpreis beträgt ab Flörsheim
7.20 Mk. und dazu kommen für Pilgerabzeichen 40 Pfg.
Ich bitte das Geld bis Donnerstag abend bei mir einzuzahlen
da ich es Ende der Woche weitergeben mutz.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 30. Juli 1933. (7. nach Trin .)

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Dienstag, abend 8 Uhr Frauenabend im Kaffee Kunz.
Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim, Weilbach
Dienstag , den 1. August 1933. Fasttag der Zerstörung

Jerusalems und des hl. Tempels.
8.50 Uhr Trauervorabendgottesdienst,
6.30 Uhr Trauermorgengottesdicnst,
7 30 Uhr Minach und Marifgebet,
8.55 Uhr Fasttagsausgang. __

25  Ruten Saßerr
auf dem Halm abzugeben. Näheres im Verlag.

kWlehlr milhmFnlcht hole«
• und Dreschen, sowie Schroten.

ttdtiricf) Hart Ba0nweg  Hr. 2



Gasthaus und Gaalbau«Zum Liesch" SlSrsbeim am ro
(seit 1741 Famiiienbesitz)

Samstag abend ab 8.00 Uhr A O 'T ' TI7 |\ T
Sonntag nachm , ab 3.00 Uhr , , vJ Sv I JC 1^1 —
Der Gesangverein Volksliederbund hat für Sonntag seine Mitwirkung zugesagtl Es ladet freundlichst ein:

Der Gastwirt Ludwig Messerschmitt , der Gesangverein VolksIiederbU 1
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UnsereDanksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheitstage und
der Beerdigung unserer lieben, guten
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester und Tante , Frau

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnah¬

me während der Krankheit und der Beerdigung
unserer lieben , unvergeßlichen Tochter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Braut , Fräulein

die infolge eigner Weberei und Gro
del in Bezug auf Preise und Qualitäten
übertroffen werden können , ersehen i

unseren Schaufenstern!

sagen wir allen unseren tiefgefühlten Dank.
Ganz besonderen Dank den barmherzigen
Schwestern , der werten Geistlichkeit , den Ka¬
meradinnen und Kameraden des Jahrgangs
1909 und 1910, den Arbeiterinnen und Arbei¬
tern der Fa . Bender und Gardmann , Firn., der
werten Nachbarschaft , sowie allen denen , die
der lieben Verstorbenen das letzte Geleit
gegeben haben . Dank auch für die vielen
Kranz - und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen
Fam. Johann März

Heinrich Thron, als Bräutigam
Fam. Heinrich Thron

Flörsheim am Main , den 29. Juli 1933.

geb . Massow
sagen wir allen unseren tiefgefühlten Dank.
Ganz besonderen Dank den barmherzig.
Schwestern , der evang . Krankenschwest.
Herrn Pfarrer Dr. Grün für die trostreichen
Worte am Grabe , der Nachbarschaft u. den
Mitbewohnern des Sterbehauses sowie
für die Kranz- und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliedenen
Flörsheim a. M., Geisenheim a. Rh.,

Oberkaufungen b. Kassel , den 2ü. Juli 1933
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findet beute , 8amstag Abend , sowie Bonntag und Afonfag von 3 Ubr nachmittags
an , auf dqm Kirchweihplatz in Flörsheim statt . Jeder ist selbst Autofahrer ohne
Führerschein , große Belustigung für Erwachsene und Kinder.
Für die Unterhaltung sorgen zwei große Lautsprecher durch Musik und Gesangs-
Vorträge ". Es ladet freundlichst ein:

Der Besitzer Josef Barth

UnHi  FFTJroi! d
wuchs-

lierter Haar neu '*'
verlässig Haarsch^ ^
Bei Nichterfolg Cg®
und 3.35, Liter «Kul
in Fachgeschäften , s
D i e t z & Co .. Bei

Bestellt Eure Saat beizeit
Dann habt Ihr sie zum Säen bereit

Saatwicken, Saaterbsen, Jncarnat -Kleesamen, Herbst-Rü¬
bensamen. — Bestellungen werden frei Haus geliefert.

Auch alle Ärten Futtermittel. Danksagung
Für dis anläßlich meines 60jährigen Gebnrtslages

erwiesenen Gratulationen und die Geschenke danke
ich allen recht herzlich . Besonderen Dank dem Wagn.
Männerquartett und allen denen , die an diesem Tage
meiner gedacht haben.

Joseph Leitsch
Flörsheim am Main , den 26. Juli 1933

cktzael Gteiu , MeiwaO
Telefon Amt Flörsheim 96

WZ
s . uen had) L

Unser Gtoria-Oataft
Samstag8.30 Uhr, Sonntagg unds.3o Uhr
Der neue Militärschwank ein Uniontonlim

Husaren » Liebe
8 lustige Akte mit Hansi Niese , Max
Adalbert , Else Elster usw . in d. Hauptrolle

Dazu ein
Kabaretffilm

Musikfilm und Kulturfilm
SonntagQUhr Hlnder-Uorsteliung mit uoli-

ständigem Programm

Die einzigartige Gelegenheit zur
Verschönerung  Ihres Heims!

Enorm zurückgefeijte Preise !

Dekorationen aus la. Jaquarclrips
Behang mit Drillfranzen t»  nc

8.50 . 6.25 . 5.50 . O . VO
Dekoraflonstcffe ca. 120 cm breit,
gute Qualitäten A AC
3.50 . 2.50 . 1.35 . 1.15. W . VD
Stormeterware mit Einsätzen und
Drillfranzen Meter ZV CTO
3.90 , 2.90 , 1.90 . 1.35 . U . OV

Nützen Sie diese einmalige Gelegenheit!

Das in Flörsheim am Main , Brenne^
gene Anwesen, bestehend aus einem einstö^

mit Hofraum und abgesondertem Stallgebä
für die Ehel. Josef Messer zu verkaufen.

Eanclesbankjlelle ßocß
findet Sonntag,  den 30. Juli nachm.

4 Uhr in Form von:
KONZERT UND TANZ

in sämtlichen Kellern des Karthäuser
Hofes statt. Die Musik wird ausgeführt
von der Stimmungs -Kapelle Richter . Für
la. Speisen u. Getränke auch Speiseeis ist
bestens Sorge getragen . Es ladet freund¬

lichst ein : Pet . J . Hartmann Wwe.

Giverig veell , amiS . W **

erwart

für jeden Zweck. Näheres de

Fvam Seebev»  Katt'
Frankfurterstratze 4, Postkarte 01

SCHILLERPLATZ 18%MAINZ

Beginn montag . den 31. Juli 8.30 Uhr!

GARDINENHAUS

DAS ZEITGEMÄßE FACHGESCHÄFT

Gasthais
mm

Morgen Sonntag , 30. Juli , findet im
Mainblicksälchen ab 8 Uhr großesSlimmungs-Konzert und Tanz statt.
FredsTanzKapßllB- Es laden freundl . ein:
Jahofi Kaüenhauser i. U. : J. Schrofleu. Frau
N. B. Ein Besuch meiner Terrasse

ist zn empfehlen.
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^"Hiische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.
üjct ?ude der Parteien hat eine nene Entwicklung ei
g m I8Jur unser Volksschicksal von größter Vedeu-

verschiedenen Reden, die der Führer und.. ™u bip hi« sWoirftaminiftpr aplialten da-

ein-

wr 'Hjlet . r 'j ver;ll)ievenen areveu, uie ua u ^j»“ “•>*'
1, aeinlnfl bie  die führenden Reichsminister gehalten ha-
»beit -.^ ie  sehr jetzt alles darauf ankommt, die M ! t-

®8™ ! Staop! U.e r Deutschen  zu gewinnen. Dabei sind
jjlt foü " «mer Organisationszugehörigkeit wohl Nicht
Mm "scheidend, wie sie es in der Zeit waren , als die

Kampf um die Gewinnung der Macht füh-
derm -̂ ute sind die Einzeichnungslisten geschlossen,f^ĝ'chsminister Göbbels hat schon angekündigt,daßAliip.? ^ 8 unter den Parteigenossen beginnen wurde.v.. *WrnpH r>ff .. .. •pi . < . ' _. (7X,?W1n ,4\ f no-HHr . n9 unter den Parteigenossen veginnen wurve.
bte5ivr l* aller ist gerade in der großen Schlacht ge-

kpb ' tslosigkeit von größter staatspolitischer Bedeu-
"E >lel,kn !!."d auch die Maßnahmen der letzten Tage zu

lifen '. Es ist ein Generalrat  der Wirtschaft ein-

tte

Mge >l
berei und Gf0M

. ^ iii em ® e n e r a i r a i oer em-
t|oti[u ? .?em  Männer sitzen sollen, die sich durch ihre
“s für xU aIs  Wirtschaftsführer ausgewiesen haben,
i Preittf-fU cheneralrat der Wirtschaft gilt, gilt auch für
^stot 1 • n Staatsrat . Selbstverständlich hat der
s ' 'e'ne  Zusammensetzung so, daß in ihm die Tra-

"atonalen Erhebung zu Worte kommen. Aber
Ihr bte Mitarbeit Aller ankommt, zeigen doch eine
^ "" Berufungen, die der Ministerpräsident Göring
W . ,Len  hat . Der frühere Oberbürgermeister von

7 « r r e s. hat Mut und Charakter während des

nnen , ersehen
rukenstern!

iinen -1
w

Mainz , Mark*

Langga» se

1 v ■?, lJUl JJ IUI UllU k/ijuiuuvi *-v>
i« bewiesen. Er Hat später nicht im Lager der

und Qualität »;“ " , n vb.Wanben und Hat dann auch das ihm liebgewor-
unu yudiiw ^ O, ."?erburnp̂».„:p̂ „^cht rtmri,™ fmt die-

! ÖEipX-1 nDen  und hat dann auch das lym nevgewor-
dgpk. Bürgermeisteramt niedergelegt. Göring hat dis¬
tal, Mann dem Staate verpflichtet, ebenso wie er
% m Bischof Perning  von Osnabrück getan hat.1/u“mU |U/UI « c i u i u y vuu V-
!|t cerri u e die Totalität hergestellt ist, nachdem die Par-
' rotgsAwunden sind, ist eben der wirkliche Ausdruck... . . l'UUp iji cutu

01 die Mitarbeit Aller.

s i 0,/uatssekretär im Reichswirtschaftsministerium,
^h-nb E' ..hat diese tieferen Gründe in einem Artikel

.. . SttL o rtert - »Die schicksalhafte Bedingtheit der
.us Mend ^sie„^ J ^konferenz, so schrieb er, liegt in der Tatsaäie,

d . Upen Schnittpunkt zweier Wirtschaftspolitischer Grund-

Ostlocarno  auch nur m Erwägung zu sichen. MUve-
itimmend für die Romreise dürften auch die I n t e r p r e-
t a t i o n e n sein, die man in Paris direkt oder besonders
durch den französischen Botschafter m Rom . de Jouvenest
dem Viermächtepakt  gegeben hat, der nach franzo
sischer Auffassung seine ursprünglich revisionistische Bedeu-
düng verloren h- b-. j. !•? » » Ä ? , ' 'düng verloren yuve, ,a au m,, «.
Erbaltuna des status auo geworden sein soll. D>Ze aus
legungen, die naturgemäß die ungarischen Befürchtungen
hervoRkufen mußten , umso mehr als von gewissen Se >t >,
her die Möglichkeiten einer gleichgerichtetenitalienisch-sran-her .““- ^ u '  s ^.P.Uiprf mitrhen. sind von der ita-Mischen Donaupolitik diskutiert wurden , sind von der üa.
liemschen Presse mit aller Deutlichkeit zuruckgewiesenwor¬
den.

Sie wollen heiraten!

Der heilige Rock in der Trierer Domkirche.

■* „Men M“uipunck jmeter n>irtia>ayu)puuuiu ;ei vaiunu-
sv !■’ dir Msammentraf: auf der einen Seite das Bestre-

Wjhk̂ " '^ Nationale Zusammenarbeit nach der bisher
Sltti, 0„cn-9 ergiebigen Nachkriegsmethode versuchen zu

iBflla" J!>8be“! der anderen Seite die stürmische Geltendma-
Mk̂ ^oualwirtschaftlichen Idee ". Tatsächlich hat sich

M a„?dtmentreffen zweier grundverschiedener Rich-
m no ,dcr Londoner Konferenz als verhängnisvoll

luJzi ? !en "Manien Abschluß internationaler Abmachungen
- ” • "»“ »• »—. ' •/ — - . . - öte „och cine

ts“,{!er'g. vuu 10 t» a t) r u n a yaven unv die nicht nur
ifeHnc

rrter Haar neu
-lässig Haars * " “3 . u^ i
i Nidiierfolg Oe !" ..
. 3.35, Lirer . KurPflflo.oo, Liier-“ - ■<! .1

zunächst einmal in ganz allgemein gefaß-
Normen für das weltwirtschaftliche Leben.

,i £'■ !ul "?ruugspolitik, Handelspolitik ustv. aufstellen
Ä >k sich r,.. ander, in denen die nationalwirtschaftliche
^ ! 'tft P I? rter  durchgesetzt hatte, verlangten statt dessen..1 i .e'nmo! n>nt;nnnrmirHfhnft Ord-

rfümerie u. Haaiiß-

kst„w" »er ourchgesetzt hatte, oerianglen puu vepcii,
8du 7 c? al in jeder einzelnen Nationalwirtschaft Ord-

ĥ alwn-u^ werden müßte, ehe sich die Gesamtheit̂ derrft ßlfrltvir1 Viyv |»*-V - v t
. ' !»Nh'Masten zu gemeinsamer Arbeit zusammenfin-

Nlchen̂ a.erklären sich manche Weigerungen des mne-
nJ m  bp^ ?l'dmten gegenüber den Wünschen und Bor-
j \ *V >5 sichsogenannten  Goldwährungsländer . So er-

°>elleicht aber auch, daß man die Konferenz jetzt
FJtiiirt. llebrochen, sondern nur vertagt hat, in der Er-

rviirb? ^ einige Monate später bessere Aussichten

rr den
und Rüsselshc!./KUllC ^ v- J,!!

mbach , ti0m Rm . - ^
lStd

-l, --n frei. *d
stsheim 8 ' lh (./•
Es wird SorS
ird!
' -
Cchindling' -

ün , Brennerg "n
item einstoaCnem ctni^ “ *' j

li aVi
Stallgebäu ^'

erkaufen.
eile YoiW>

T Goldwährung  haben und die nuyl nur
Stabilität der Währung , sondern auch an Gold
"gsgrundlage festhalten wollen, gingen davon
stuan Zunächst einmal in aan,̂ allgemein gefaß-

Kähr

Trier steht ganz im Zeichen der Pilgerfahrt zum heiligen
Rock, der in der Domkirche nach 42 Jahren erstmalig wieder
ae.rei'qt wird. Die Reliquie ist auf weißer Seide am hoch-
" ° " altar befestigt.

vi? o •
18otbp°n.b 0 n er Konferenz,  eineinhalb Jahre

i^ 'tet. hat zwar nur sechs Wochen gedauert, wie. Rem Bealun erwartet batte , aber diese aenaue

a. RI.
ährten von
Zersonen aus ö ß
-halb macht“
Zuli 1933, ein ^ 7  Gebi7,""lerenz zuverlästtg gewe,en ifl. aus auen an-

M hat sie ihre Urheber enttäuscht und hat vor
* » Bevölkerungen der Staaten enttäuscht , die

„ Sq v- - - - y
. die® vorgeschriebenen Frist ist auch das Einzige,

lf* ®ebiet° n êrert3  Zuverlässig gewesen ist. Auf allen an-

vach London entsandt batten . Man bat die

UrsaTlre dieses Scheiterns in der mangelnden Vorbereitung
gesehen, man hat sie darin gesehen, daß die Washingtoner
Regierung , die zunächst so großen Wert auf die Konferenz
legte nachher bei allen Vorschlägen, die man ihr machte,
eine eigene starre Politik trieb und sich zu keinerlei Entgegen¬
kommen bewegen ließ. Daß tatsächlich die Kc>iferenz man¬
gelhaft vorbereitet war , daß daran auch die Washingtoner
Gespräche des Präsidenten Roosevelt mit führenden Per¬
sönlichkeitenEnglands , Frankreichs , Deutschlands und Wo-
liens nichts mehr ändern konnten, ist sicher. Es war auch
zweifellos einer der Hauptgründe für das Scheitern der
Konferenz, daß die amerikanische Regierung erst am An¬
fang ihres Währunaserveriments stand und sich desbalb
noch nicht zu einer Kompromißpolitik verstehen konnte.
Aber das alles sind doch nur Einzelgründe , nur Symptome,
nicht die eigentliche tiefere Ursache dafür , daß in London
eine Verständigung der Nationen nicht möglich war.

Die sorgfältigen diplomatischen Vorbereitungen , die der
zweiten Romsah rt  des ungarischen Ministerpräsidenten
Gömbös vorausgingen , sind ebenso wie die gleichzeitige An¬
wesenheit des ungarischen Außenministers in Rom em Be-
weis für die hohe Bedeutung , die man m Budapest den
Gesprächen beimißt. Die ungarische, Haltung wird verständ¬
lich, wenn man an die erhöhte Aktivität denkt, mit der sich
Frankreich den Entwicklungen im Donauraum zugewendet
hat . Die in letzter Zeit öfters wiederholten Versuche, Un¬
garn in das durch den Organisationspakt vom 16. Februar
stabilisierte System der Kleinen Entente in irgendeiner
Form einzubeziehen, stoßen nach wie vor auf die grund¬
sätzlich revisionistische Einstellung Budapests . Offenbar hat
Gömbös jetzt in Rom erneut darauf hingewiesen, daß es
diese aus den ungarischen Lebensnotwendigkeiten heraus
geborene' Haltung ihm nicht gestattet, den Beitritt zu einem

Sie wollen heiraten! Eine Familie, eine nene Genera¬
tion gründen. Das ist heute doppelt schwer— schwer aus
materiellen Gründen, schwer aus menschlichen Gründen. Aber
-nun sind die menschlichen Schwierigkeiten überwunden und
die Materialien Schwierigkeitenstehen noch vor Ihnen . r.as
Reich hilft Ihnen , durch die Ehestandsbeihilfe auch diese zu
überwinden. Ihr Wunsch, sich ein eigenes und selbständiges
heim zu schaffen, nähert sich der Erfüllung. Mit Ernst und
Gewissenhaftigkeit geht es nun an die Aufgaben, die der
einer Hausstandsgründung zu erfüllen sind. Da ist zunächst
der Hausrat , Möbel, Wäsche, Geschirr. Es gilt, alles neu
zu beschaffen, abzuwägen und zu prüfen. Sie und ohne
Sachkenntnis in allen diesen Dingen und lasien sich allzu leicht
verleiten, nach den schönen Schaufenstern m den Haupt¬
straßen der Stadt zu gehen, um dort in den Kaufhau,ent
für Möbel und Geschirre Ihren Bedarf zu decken, ^ te Mö¬
bel sehen ja alle so gut aus, sie sind hoch poltert und smd
so billig. Ja , Sie lesen, daß ' es sogar noch Zugaben gibt.
Sie sind schon fast entschlossen zum Kauf.

Wir sagen Ihnen aber, fallen Sie nicht darauf hinein!
Prüfen Sie, Sie können nicht genug prüfen. Es sind of^
mals Blender, diese schönen polierten Möbel, und eigentlich
passen sie auch nicht recht zu Ihnen . Sie sind em gediegener
einfacher Mensch, ein deutscher Mann, ein deutsches Mäd¬
chen. Zu Ihnen passen einfache, in der Form und in der
Arbeit einfache, gute und gediegene Dinge. Sie brauchen
und sollen vielleicht gar nicht poliert sein. Vas hoch polierte
und blendende Möbel patzt zu Ihnen , als wenn Sie tm
Frack auf die Arbeitsstelle gehen würden. Ihre Kinder sollen
einmal zwischen diesen Möbeln aufwachsen. Stellen Sie sich

. vor, das; Ihre Kinder, junge Menschen, ihre Entwicklungs¬
und Blütezeit zwischen solchem falschen Schein zubnngen,
zwischen Dingen, die sie nicht angreisen, incht anruhren dür¬
fen, weil sie poliert sind und schön glänzen. Seien Sie sich
darüber klar, daß sich diese Sucht nach falschem Schein auch
unweigerlich auf das Gemüt Ihrer Kinder übertragen und
sich in dieses eingraben inutz. In die Kinder wird die Sucht
nach falschem Schein und falschem Glanz hinemgepslanzt.
Denken Sie daran, daß Ihr Hausrat Erzieher ohrer , kom¬
menden Generation ist, ein Erzieher, der viel zu wenig be¬
achtet wird iind doch furchtbar wirken kann. Deshalb g e h e n
Sie zum Handwerker — das ist tn der Hauptsache
für Sie der Schreiner. Glauben Sie mir, er kennt Ihre Be¬
dürfnisse und Röte. Er kennt sein Material , er kenirt seine
Arbeit. Er kann Ihnen raten und helfen, daß Sie Ihr
Geld, das Sie mühsam erarbeitet und erspart haben und
den Zuschuß, den Ihnen das Reich beschafft, also das
Geld, das Ihre Volksgenossenaufgebracht haben und auf¬
bringen, damit Sie einx Familie gründen können, so an-
legen, daß Sie dafür gute Arbeit und gute Ware bekommen.
Er kann Ihnen auch raten, wie Sie mit wenig Geld klem
anfanqen. Sie müssen nicht alles auf einmal haben. Er
kann Ihnen Möbel vorschlagen oder zeigen, die erweitert
und allmählich ausgebaut werden können. Aua) die ge¬
samten Möbel eines Zimmers können zwar in Aussicht ge¬
nommen, aber später erst nach Bedarf und Geld ergänzt
werden. Fangen Sie klein, aber gesund an. Schaffen Sie
sich keinen gut aussehenden Plunder  an . Den¬
ken Sie daraii, daß Ihre Kinder einmal spater mit Freude
das eine oder andere Stück übernehmen möchten. Vann ha¬
ben Sie wirklich eine Generation gründen helfen. Dann
haben Sie auch eine Kulturaufgabe erfüllt. An Kulturauf-
aaben mitzuwirken, ist kein Privatvergnügen , das .tck> nur

Das Gnadenhaus.
. --Oman von Helene Helbtg - Trünkner.
Uö (Nachdruck verboten.)
% "Mit

be,n  Träumen im Sinn und dem reinen, großen
Mutters Knabe!"

..ßch das?" ■■* * *■<
I „)inb "me es. als ich Sie kennen lernte."

wie sog ich dann bestehen vor Götz? Cr wird michMQH -"ie

'8enl0|nin( suich  und- “ er gab sich einen Ruck, als fiele es

VfSm
sprechen— „er wird überall erreichen, was er sichivitaieii — „er iintu uvtmu mvivyv .., - -

lftl- seine Zukunst ist glänzend, er hat reiche Gaben."
preisen Sie ihren Bruder an, wie stcht es mit

-Ichscherzte sie und sah ihn neckisch an."stck m-erzre pe unv |uy utuiju; u„.
2hnen ja schon, sie sei minderwertig.

S® i{
Will, es ist nur. Ihnen fehlt der Glaube an sich

W« n Qn  der kleinen Bahnstation angelangt, und Will.H/i —. .. ^ . «a aUI/»

1«.
ld
jäheres be'

ostkarte g-^

schied"" oiel Zeit mehr zu verlieren, darum nahmen sie eilig

ihre Mutter, und vergehen Sie nicht, um was
rief sie ihm dann noch»ach, dann kehrte sie um,

Hi! .schweren, gedankenvollen Schritten unter den auf-
i? ,Tv„ Zlirschbaumcn hin, deren Blüten nur noch einen Tag
ttkr^ p ^ warteten, um gleich einer weißen Borte die jung-

*^ Z"'bschast einzusäumen, und ließ die Augen planlos
ty ^ n. grünen Flächen gleiten.iC *u , Unb  Götz Will, dein Name spricht das. was dir nicht
sM dŷ Seben. und Götz — sich selber Gott - das ist er.

H mu nm  Baum und doch so grundverschieden. S,e
bcr  Hand über die schöne, hohe Stirn.

'ist de» traumseligen Burschen, den der Lenz ihr zuge-
siaiid doch unter dem Banne des anderen, des

Starken, Weltfreudigen, Selbstsicheren, der alles konnte, wie sein
Bruder gesagt? ^ ^

Dämmerung stahl sich schon in das Land, feuchtschwere
Abenddämmerung, die das Sehnen stärker und heißer werden
läßt das Sehnen nach den unbekannten Welten. Leicht und
flüchtig schwebte ihr Schritt, dieweil Will Wiegand zur Mutter
eilte. ~ «o .

Cs war ihm schneller möglich gewesen, das auszuführen,
was Göh von ihm erbeten. Der starke Göh, der sich alles mit
mit Leichtigkeit selbst holte, der in der blendenden Helle seines
Wesens alles schon ergriff, ehe er selbst ganz klar wußte, dem es
zusiel, wie Gotteskindlein die Aepsel in den Schoß, der Götz
hatte' ihn gebeten, stammelnd fast und bang:

„Du. Will, wenn du Brigitte von Kamp triffst, frag, wie
sie über Götz Wiegand denkt!"

Heute schon hatte er diesen Beseht. — denn es war doch
ein solcher— er hatte sich gar nicht zu weigern gewagt— aus-
führen können. And er sann um Antwort.

„Vergehen Sie nicht, um was ich Sie batl"
Mit der Geige kommen, damit sie Beethoven miteinander

spielen konnten, ja, das war's gewesen, das — wenn nun Götz
ihn fragte?

Cr war grausam, dieser Götz, wie er immer gewesen, und
er — Will — das Dummerchm.

Aber sie hatte doch bewundernd von ihm gesprochen, das —
durfte er ihm jagen — nur so fern, wie einer von obrer Statue,
die weit und hoch vor ihm steht. —

Da war er bei seiner Mutter.
Sie stand im Garten und kaltte die Obstbäume in einer

grauen Leinenschürze, wie sie die Malerinnen tragen, die im
Museum die Bilder kopieren, er mußte unwillkürlich daran
denken.

Immer erschien ihm seine Mutter schSn und künstlerisch,
niemals alltäglich. _

„Mutter!" Mit einem Satze war er bei ihr und küßt« ihr
die Hand, die den Pinsel hielt.

„Du haltest ein Malweibchen werden mühen, die Kutte steht
ficht Dir gut —" scherzte er. Sie sah ihn lächelnd an.

„Steht mir nicht die Psarrsrau auch, und ist es nicht bester,
daß ich deine Mutter bin?" erwiderte sie.

Fa, Mutter, das ist nun schon das Allerschönste.
Cr setzte fich aus die Bank unter den Apselbaum und sah

.̂Bleibst du die Nacht daheim?" fragte sie und setzte das
Gerät weg. „Cs hat auch morgen Zeit, wenn meine Kinder
kommen, ist Feierabend."

„Ja , Mutter, ich bleibe etwas, ich muß ein paar Tage zur
Ruhe haben, es ist wieder einmal wirr in mir."

' „Bist du bang um das Studium?" ^ ,
„Cs wogt und zerrt an mir, ich habe keine rechte Festigkeit,

Prediger werden verniag ich nicht, ich möchte die Jugend lehren."
„Vater wird da nicht einverstanden sein."
Cr machte eine Bewegung mit der Hand.
„Vater steckt doch nicht in mir, ich muß doch sehen, wie ich

vorwärts komme, verstehstd u mich denn?"
Cr dachte an sein Gespräch mit Brigitte.
Valentine nahm seine Hand.
„Du bist doch mein Kind, mein liebes Kind!"
Cr wußte es, Brigitte hatte es gesagt, eine Mutter trägt

uns immer in sich mit all unseren Sorgen und Lasten.
„Ich nröchte einmal mit Meister Langhammer darüber reden!"

sagte" er plötzlich, wie von einer Eingebung erfüllt. Sie erschrak
über seine Worte.

„Warum nicht mit Vater?" enoiderte sie und wußte doch,
daß sie selbst nicht an den Erfolg einer solchen Unterredung
glauben konnte, dennoch schmerzte cs sie, daß er seine Sorgen
aus dem Hause trug, dem Haus, das jener, der ihr ergebe«
war, das Haus der Gnade nannte! Will sah sie an, und in
diesem Augenblick lag der Zweifel, den fie selbst ihm wiedergab,
in ihrem Auge.

(Fortsetzung folgt4
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Her Reiche gestatten kann ; auch der Aermste hat dazu die
Möglichkeit und die Pflicht . Auch Sie haben die Pflicht , in
Ihrer neuen Familie deutsche Kultur zu pflegen, d. h. die
Kultur , die wahr und schlicht und ehrlich ist. Deshalb noch
einmal : Kaufen Sie sich keinen Plunder , sondern gehen Sie
zum Handwerker , lassen Sie sich raten und helfen und
Sie werden gut fahren.

Und noch etwas , was auch für Sie wichtig ist. Das
Reich gibt Ihnen dieses Geld . Die andern helfen Ihnen
und Sie haben den andern zu helfen . Auch deshalb gehen
Sie zum Handwerker . Wenn Sie das Geld dem Handwerk
für seine Arbeit geben, so flieht es in viele Hände , es geht
bis in die kleinsten Kanäle und wirkt fruchtbringend . Sie
helfen dem starken, guten deutschen Handwerk und dem Mit¬
telstand zur Gesundung und Erhaltung . Sie verwachsen selbst
mit diesem Kreis . Gehen Sie aber ins Kaufhaus und kaufen
sich Blender , so wird der größte Teil des Geldes von der
Maschine gefressen. Sie bleiben dem Arbeitsprozeß und dem
Menschen fern und fremd.

Es ist ja wohl auch der Sinn der Geldgabe durch die
Reichsehestands -Dariehen , baß viele Arbeitslose wieder in den
Produktionsprozeß eingeschaltet werden sollen. Deshalb noch¬
mals : Gehen Sie zum Handwerker!

Die Eröffnungsfeier

Das 15. deutsche Turnfest
feierliche Einholung des Bundesbanners . — 4000 Fahnen,

100 000 Menschen . — Ein glückhafter Anfang.
DZ . Stuttgart , 28. Juli.

Ein Festakt von packender Feierlichkeit und schöner
Symbolik war die Einholung des Vundesbanners der
Deutschen Turnerschaft , womit die Eröffnungsfeier des 13.
Deutschen Turnfestes eingeleitet wurde . Auf vier Plätzen
formierten sich die Züge der Turner und Turnerinnen,
die dem Bundesbanner das Ehrengeleit zum Schloßhof
gaben , wo es durch den Oberbürgermeister der Stadt Köln
dem Oberbürgermeister der Stadt Stuttgart bis zum näch¬
sten Deutschen Turnfest in Verwahrung gegeben wurde.

Ein Wald von rund 4000 Fahnen in allen Farben
fügte sich in das imposante Bild ein . Kurz nach fünf Uhr
fetzten sich die Züge in Bewegung . Im Zuge der Turner
und Turnerinnen befanden sich auch in Gleichtracht eine
Wehrabteilung  der Deutschen Turnerschaft und eine
große Anzahl Mitglieder der Jugendabteilung des Turner¬
bundes Ulm . Im Schloßhof und vor dem Schloß hatte sich
schon lange vorher eine ungeheure Anzahl von Zuschauern
eingefunden . Es mögen an die 100 000 gewesen sein.

Um 17.56 Uhr traf das Bundesbanner am Bahnhof
ein . Der Bannerträger reihte sich, mit dem kommissarischen
Kölner Oberbürgermeister Dr . Riesen  zu seiner Linken
und dem Stuttgarter Oberbürgermeister Dr . Ströh-
l i n g zu seiner Rechten , in den Festzug ein . Ein dumpfer
Trommelwirbel ertönte , und die Turner und Zuschauer
brachen in stürmische Heilrufe aus . Im Triumphzuge
wurde das Banner dann vom Bahnhof in den Schloßhof
geleitet . Dort hatten sich die Spitzen der Behörden , Führer
der Deutschen Turnerschaft und die Landesleitung der
NSDAP , eingefunden . Am Eingang des Schloßhofes hatte
eine Reichswehrbatterie zum Salutschießen  abge¬
protzt . Es war ein eindrucksvolles , unvergeßliches farben¬
prächtiges Bild.

wurde eingeleitet durch einen Fanfarenmarsch der Reichs¬
wehr sowie dem Gesang der Turnersänger . Darauf hieß
der Vorsitzende des Hauptfestausschusses die Festgäste herz¬
lich willkommen . Der bisherige Führer der Deutschen Tur¬
nerschaft , Direktor Dr . Edmund Neuendorff -Spandau , be¬
grüßte das glückhafte nationale Geschehen, das in letzter
Zeit über Deutschland hereingebrochen ist und das auch
nicht spurlos an der Deutscl>en Turnerschaft vorübergehen
sollte . Stürmisch begrüßt antwortete der Reichssportführer
und neue Führer der Deutschen Turnerschaft

v. Tschammer und Osten.
Er führte u . a . aus : Heute versammeln sich Hunderttau¬
sende in Einigkeit , um zu bezeugen , daß sie Mitarbeiter im
neuen Staat sein wollen . Bor uns steht das glückhafte
Zeichen des Sieges und der Sammlung der ganzen Nation.

Es soll meine höchste Aufgabe sein, die Deutsche Turner¬
schaft als geschlossene Organisation zu erhalten . Wer das
Gebäude der Deutschen Turnerschaft angreisk . so rief der
Redner unter jubelndem Beifall aus . der greift Deutschland
an.

Es ist der Wille unseres Führers , daß die Besten un¬
serer Nation zusammenstehen . Mit dem Wunsche , daß dem
15. Deutschen Turnfest ein voller Erfolg beschieden sein
möge,

erklärte der Redner das 15. Deutsche Turnfest sür er¬
öffnet.

worauf die am Eingang des Schloßhofes aufgestellte Bat¬
terie 15 Schuß Salut abgab.

Anschließend an den Eröffnungakt erfolgte die feier¬
liche  U e b e r g ä b e des Vundesbanners mit Ansprachen
von Oberbürgermeister Dr . Riesen -Köln und Oberbürger¬
meister Dr . Ströhling -Stuttgart . Am Schluß sprach noch
Reichsstatthalter Murr , der einen Vergleich zwischen der
Geschichte der Deutschen Turnerschaft und der NSDAP.
Zog.

Am Donnerstag setzten auf dem weiten Feskvlah und an
den zahlreichen kampfsiäkten die turnerischen Kämpfe ein.

Zur i
Darmstadt . (Un getreue Buchhalter, -. ,

Deutschen Steinindustrie A .-G . Reichenbach  '
man dem Lohnbuchhalter dahinter , daß er sich. " z,
schlagung von 2000 Mark schuldig gemacht tz-, m
anderer Buchhalter , beide in Reichenbach woĥ 5 Vertretern
seither unbestraft , kam mit unter Anklage weg"!/ - 8 Dom'fix¬
ier Unterschlagung und Betrugs ; er soll versû ^ ĵ >wation. Ei
aus dem Kassenschrank des elfteren Geld zu dr,»!/ ^ en, die
doch war ihm das nicht nachzuwcisen . Aber weg"8̂ is Sr/ 8 der Chi
wurde er verurteilt , weil er sich durch falsche Ang^ u5 „WOt , daß in
dem Lohnbuchhalter Geld erschwindelte , das < « den übers-
Firmenkasse unterschlagen mußte . Er erhielt / ^tand der
Gefängnis , der durch die Untersuchungshaft vc" " n,ch, wesentli
während der Lohnbuchhalter wegen Unterschlag j "e- 2fi Qn ' , 1
Monate Gefängnis abzüglich sechs Wochen und' 8!,| L ‘00' 000 Tonne,
Untersuchungshaft erhielt . Für den Rest der n, eröe
er eine fünfjährige Bewährungsfrist . a  k M daß die

Groß -Gerau . (Schrecklicher Selbst  R 0 j »..Miirsichp»
einem Nachbardorf hat sich die Frau eines MePg "'"tti, zurückv^
in einer Abortgrube ertränkt . Die Unglückliche JLj 2lls&je 9 9innen • sie Df" *e <h ■Nachbarsleuten aus der Grube gezogen ; sie
einer sofort vorgenommenen Magenauspumpung , , 5 tu &e»

' ' im . (Gemeinderäte als  E h rg „ ^treibeBiebesheim . (G
schützen .) Zur wirksamen Bekämpfung der ff
I u ; u g « u .; ^ ui -oriuiuyiuuy mP”
stähle wurden hier sämtliche Mitglieder des ®el'

Ubsi

zu Ehrenfeldschützen ernannt . Feldfrevler soll"8
öffentlichen Pranger -Tafel bekanntgegeben werdfg T" Versiitt°, „ .

Lorsch. (Arbeitsdienstlager  f ü r d' - g - M^ " ^ r
e n t w ä f s e r u n g.) Früher als vorausgesagt,/ « ! a. re ,
• • — - - — ' •Ĉ nO0 ^ . Ikisil * JOU.sein Arbeitsdienstlager erhalten . Im Laufe de" , J ° tl eine
trafen 230 Mann des Freiwilligen Arbeitsdi"
deren Zusammenstellung auf dem Griesheimer
folgt ist. Da die Verhandlungen mit der iĝ j

Setreib
nn .: Wir
5Beije ei:

e »ertni
übe Bauer

Senkung von Gebühren im Autoverkehr
Der Reichsverkehrsminister hat entsprechend seiner Zu¬

sage, die Gebühren im Kraftfahrzeugverkehr zu senken, dem
Reichsrat den Entwurf einer Gebührenordnung für behördliche

: Maßnahmen iyr Kraftfahrzeugverkehr zugehen lassen. Hier¬
nach sollen besonders die Sätze für die Zulassung von Kraft¬
fahrzeugen und für die Erteilung des Führerscheins ermäßigt
werden . Eine weitere Verordnung , die sich mit den Gebühren
der amtlich anerkannten Sachverständigen im Kraftfahrwesen
befaßt , ist in Vorbereitung . Auch diese Gebühren sollen
wesentlich gesenkt werden.

werden;
11 der fort

wegen Ueberlassung des Fabrikgebäudes als " R werde der
gung noch nicht abgeschlossen sind , wurden ,A EM Jahren
dienstler , die bei den Meliorationsarbeiten -tonnen a
Ried Verwendung finden , vorläufig im neuen "•
auf dem Wingertsberg untergebracht , h fit f ^obaAhm

Finthen (b. Mainz ). (Sinnlose  G e l dY. Mt A"
rei .) In einem Aufruf weist die Bürgermeisters, !Mußten , übers
hin , daß die Geldkamsterei in den letzten Mon« ^ Mn ge j.ö , r l:
Hand nimmt . Trotzdem in der Gemeinde die Land ., bQS gj/,
über laufende Einnahmen verfügt , erfolgen so gu' - F ls»̂
Einzahlungen bei der Spar - und Darlehnskasse , ^ ! Aixx, Elei
seitens der Obstverwertungsgenossenschaft durch s ( r h^ d ^ x en ,
und Darlehnskasse zur Auszahlung gelangendes
werden fast restlos abgehoben . Es ist festgestew
unter auch Mitglieder der Spar - und Darlehns „
die weder mit Steuern im Rückstand sind , noch.
welche Verpflichtung zu erledigen haben . Damit !
wiesen , daß diese Beträge und nicht zuletzt die «u.
hiesigen Obsthändlern ausgezahlten Gelder gehUM.
zu Hause zinslos in die Schublade gelegt tve-^
Bürgermeisterei weist darauf hin , daß unsere ,.i

auf3̂ 9et£HUf dem Gc

** Limburg . (Hilfe für Westerwälder Stein-
hrüche .) Umfangreiche Verhandlungen des Kampfbundes
des gewerblichen Mittelstandes und der mittelständischen
Steinbruchbetriebe des Westerwaldes mit der Reichsbahn,
der Regierung und der Handelskammer haben zu dem Er¬
gebnis geführt , daß die Reichsbahn den mittelständischen
Steinbruchbetrieben monatlich Splitteraufträge bis zu
80 000 Tonnen zukommen läßt . Damit dürfte für die We¬
sterwälder Steinbruchbetriebe eine fühlbare Geschäftsbele-
buna verbunden sein.

zurzeit die beste Währung der Welt und so WM t
daß die Gefahr einer Inflation in keiner Weist ° f ’b

eine ^ >ei | uuuiauuij uu u« 1 w 1c ö
deutschen Volk , vorhandene Gelder zuruckzuhaU ^ ,
sie den Kreditinstituten und somit der Wirtschaft o .At;

Rheindürkheim . (Vom Er t r̂ in k

BCEKMmMK
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Durch das Weinen eines Kindes , dessen Spielg " .j,i Sk  bet ‘m ^
den Rhein gefallen war, , aufmerksam gemacht, » ^ , s 0 ■ (a non
einem Angler , der in voller Kleidung in den Stu »^ Mg , Zy.
das Töchlerchen der Familie Karl Reinhard ä ^ «gen , zx

sF ®“nasien Tode ru retten.

. Frankfurt c
^ " Werkta,

SifeVUS 2 « ; 7.?5VM, Oft*/

ist "eine Versündigung an der ^Wirtschaft ^ und ^ ,i^ ^ "lersi"9^ ^

Mutter kocht ein einige doch nicht schließen . Dann unverdrossen die a
damit ins Wasserbad . Denn was will das alles >OMCtuttgart
heißen gegen das Gefühl berechtigten 5yausfrau ^ 5jQ̂ r{(

Warum wohl der Fritz heute auf dem Schulweg nicht
an jeder Ecke stehenbleibt und die Lotte ihren Freundinnen
beim Nachhausegehen keine langen Geheimnisse anzuver¬
trauen hat ? Sie reißen daheim recht unsanft die Küchentür
auf , und — man riecht 's ! Liebliche Düfte von schmorendem
Obst, abgeschäumtem Zucker , geschwefelten Gläsern ziehen
geradezu magisch alle Hausgenossen an . Nur der Hausherr
hält sich fern . Er weiß aus Erfahrung , daß solche Küchen¬
feste leicht in Sturm Umschlägen, wenn die Kräfte seiner
besseren Hälfte am Versagen sind. Und helfen kann er doch
nicht. Das besorgen mit Vergnügen die Kinder ; „das Hel¬
fen ". als da ist : Kirschen aussteinen . Johannisbeeren ab»
stielen . Pflaumen entkernen . . . Damit ist ihr Arbeits-
eifer meist befriedigt , die anderen Arbeiten , die weniger
ihren Mann „nähren " , überlassen sie gern der Mutter . Die
hat oft Gelegenheit , sich nicht wenig zu entsetzen, wenn ihre
allzu eifrigen kleinen „Mitarbeiter " eine Schüssel mit köst¬
lichem Inhalt oder ein bereits gefülltes Weckglas , an dem
so viel Mühe hing , umwerfen . Ist an den Einkochtagen in
der Küche und im Hause an sich schon ein liebliches Durch¬
einander , so geht es dann ganz „drunter und drüber " . Wäh¬
rend die Mutter — zu spät — hinzueilt , um den Schaden

r/ i4•-r fr r
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..Man kann doch nicht überall die Hände haben ."

nach Möglichkeit wieder einzurenken , kocht dann gar noch
der auf dem Herde stehende Topf über . Rasch noch dem
Uebeltäter die Hosen strammgezogen und „ein paar Kräftige
aufgewichst " , dann hurtig den Topf vom Feuer gezogen.
Man kann doch wirklich seine Hände nicht überall haben.
In das Geschrei mischt sich ein undurchsichtiger Qualm und
der brenzlige Duft von Angebranntem . Gott sei Dank , daß
das nicht das ganze Jahr so zugeht . Es wäre ja gar nicht
auszudenken.

Wo an Einkochtagen lieblicher Kindergesang aus der
Küche schallt, ist er sicher von der vorsichtigen Mutter anbe¬
fohlen . Noch vorbeugender wirkt allerdings das Pfeifen,
bei dem man ganz unmöglich heimlicherweise ein paar
Pflaumen in den Vackentaschen verschwinden lassen kann.

Zum Schluß harrt , von allen verlassen — manchmal
auch sehr erlöst —, einsam am brodelnden Kesie! die Mutter
aus , bewaffnet mit der großen Kelle , um den Zuckerschaum
abzufchöpfen . Ihr Gesicht strahlt . Ihr meint , vor Freude
und Arbeitseifer ? O nein , sondern weil die der Jahreszeit
entsprechende recht mollige Wärme sich allmählich in Höllen¬
glut zu verwandeln droht . Und dabei müssen die Fenster
und Türen auch noch geschlossen bleiben , damit der kostbare
Schwefeldampf für die Geleetöpfe und Marmeladeeimer
nicht entweicht

Die m glücklichere Gegenden geretteten Familienmtl-
glieder hören die Aermste erst räuspern , dann husten , husten,
husten , trotzdem sie schon verzweifelt trockenes Brot kaut,
um sich gegen die höllischen Dämpfe zu schützen. Schade , täte
Schokolade dieselben Dienste , es böten sich gewiß viele hilf¬
reiche Hände ; aber trocken Brot — ach, nein!

Wie gut . daß nicht mehr wie früher alles in dieser
Weise eingekocht zu werden braucht . Kompott und feine
Gemüse wandern in die Weckgläser . Gang ohne Tücken sind
die freilich auch nicht. Zu dem einen paßt der Deckel nicht,
zum andern nicht der Ring , und das schlimmste — wenn
überhaupt , ist das Fehlende erst im zehnten Geschäft aufzu¬
treiben . Gesegnet sei der Tag . an dem das letzte nicht „ge¬
normte " Weckglas aus der Küche verschwindet!

Ganze Batterien von Töpfen und Schüsseln sieht man
jetzt auf den Tischen ringsum aufgestapelt . Fein säuberlich
stehen die Gläser bereit , um eines nach dem anderen in dem
dickbauchigen Weckapparat zu verschwinden . Noch einmal
wird jedes Glas mit Kennerblick geprüft . Ob der Saft auch
die Früchte gut bedeckt, ob Gummiring und Glasdeckel gut
aufsttzen . Dort wird rasch noch etwas Zuckerwasser zuge¬
gossen, hier mit einem sauberen Tuch noch einmal nachge¬
wischt. Jetzt beginnt schon das Wasser im Kochtops leise zu
singen

wenn die Mutter Parade abhält über die Reih« 8 r l ^ 'ojUoq o,
Vorräte . '

AusziJetzt ist das große Werk beendet , das . , „
vorher mit dem Einkauf auf dem Markte begann . W ^ Iflua- nr
das für eine Arbeit , bis man alles , was zum Einko"M< ^ Mb ÜOn’ ,
ist. beisammen hatte . Manchmal mußte man soM ^ ^

m
i !Ä tun5 o

Der erste lichte Augenblick für die geplagte
naht , wenn das oben herausragende ThermometA  i ; 13  ;
Grad steigt . Gott sei Dank , nur noch der eine kr

edfsL
damit ins Wasserbad . Denn was will das alles^

■t^ 8.25

Alman

zum Markte laufen , weil man dieses oder jenes ' @
Auch der Herr Gemahl läßt ftch. ftM », L Mh u' r.festen hatte, eruw uei yjeinuyi iutji ""Oceher, und schmunzelt still vor sich hin ob der koft' AMs;

nässe , die ihm für den ganzen langen Winter 'N ^ «Pt m
stehen . Und mehr noch sind die 8lugen der Kinder § r2
gefüllten Regalen gerichtet . Dort stehen nun ^ all » ;i Met,/
lichkeiten , von denen sie sich keine geringen MenS^ l s Zeh' .
verleiben beabsichtigen . Sie strahlen . Und die Iiih ^ . £act)ricverleiben beabsichtigen . Sie strayten . und die (pi», - . 'uuJiu
abwechselnd die glücklichen Kinder und die / Unn2. 1
Schätze an und lacht. Trotzdem sie vielleicht selbst / / f Haus;
sten davon essen wird . Aber für ihre Lieben '■r .-A t;N tr' .J6-35 P
gern die Mühe gemacht . Ja . wenn Mutter nicht w u«tt
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Der kleine Baume istcl.



l e Buchh alter .!. ,
ö. Reichenbach
linier, daß er sich"^
mldig gemacht haM

Reichenbach wohE.

Dis Ernte reicht
Zur Lage des Gefreidemarkies.

Berlin, 27. Juli.
loritẑ "" retern der Presse sprach Ministerialdmektor°̂r Aertr

lnter Anklage weW.^ Reichsernährungsministerium über die Getrei-
ugs; er soll versus reid̂L"°iion. Er verwies auf die Nervosität an den Ge-
ersteren Geld zu c'm  die sich in Zusammenhangmit den Preis-unipfspn fipr lvetlbu.. inn, .«H der (T.fttrn/*««>* Mrivso nninint hnhp unh nprtratoen nn s ilu/ lu  o uiwuu,ltuvMua
UU.UI»,. f*StfnRrf^ ver  Chicagoer Börse gezeigt habe, und vertrat
ich durch falsche ANS daß in keinem Punkt eine Parallele zwischen,u> uuuy |ui|u.;t ™s ^ lclucm
hwindelte, das Dtf!» $ . °en überseeischen Märkten gerechtfertigt erscheine,
inn «Unkt  iZZ der Getreidefelder sei derart, daß die Ernte
itersuchungshaft̂ v̂ ^ N'ch« wesentlich hinter der von 1932mtnH1  wesentlich hinter der von 1932 Zurückbleiben
* Siiill mb s 700on!iQ!Lrê nE  mit einem Minderertrag von 690 099

r Än Rei? der Strâ ki>lsch2 Tonnen. Dieser entfalle vor allem auf Hafer.
Ät . !»Saa l !°erde mit seiner Ernte auskommen und für
fi 'r'  ttQlürii ^ bie  Vorräte nicht reichen sollten, konnte auf
e Frau eines MetzŜ ^ en 'Fen Gekreidereserven. die beim Reich angelegt
Die Unglücklich- K SIK̂ U' uckgegrisfen werden.

ie gezogen; sie oem - vier Hauptsäulen, auf denen die Getreidepolitik
MagenauspumpuuŜ!! ^ )CS ruhe, seien zu bezeichnen:
erät  e als ^ ^ Getreide wird grundsätzlich nicht hereingelassen und
Bekämpfung ö£ # lsJ !JMe eine  Marktstörung durch billiges Aus-

Mitglieder des ^ »treibe vermieden;
anntaeaebê wechen̂ ^ versm̂ " soll Roggen und Hafer im eigenen Be-ftlaaer für btc ?ü% Ämtern ; auf diese Weise werden zum erstenmal

als v?rausg?sagt,?iDi fcgj 1 °°m ^ "ngehalten.Ttv UülUUJjyt IUS*' -mm U ;c f rf „
n. Im Laufe des' ^ s loa eine natürliche Nachfrage zu natürlichen
oilliqen ArbeitsdMe Aschen, indem verbilligte Getreidemengen nicht
dem Griesheimer^ i werden;

tgen mit der ZsS°,,„,t iĝ " der fortschreitenden Verminderung der Arbeits-
brikgebäudes als .^ A 5 11»«»*•>>- - — • - - - ' - ■ -" ,-- -
find, wurden d>̂

rläufig im neuen
gebracht,
i n n l o f e G eldh^

ahlung gelangenoe>̂'«"9 b« ulT rti M
Es ist festgest; llt' °,,ar- und Darlehnsk

kstand sind, nochs"5 ßl
>en haben. Danut n ^
nicht zuletzt die
Ölten Gelder geh«̂
iblade gelegt
hin, daß unsere A:

m l iuri|ct)reuenoen ^ ermmverung um «mieiw-
Sulp« c» der Weizenkonsum, der zuletzt gegenüber

. , . , r r üoo 5 . wahren 1927 und 1928 einen Rückgang um
rationsarbeiten g ît bannen aufwies, wieder steigende Tendenz be-

l %ij ^ obachtung dieser vier Gesichtspunkte werde dievon biCl 44JUVV *41

Einzelmaßnahmen, die früher getroffen wer
lihovffiirn a Oh  Snvi VMnHnvnvt >11/ r)überflüssig machen. Zu den weiteren Maß-

Gemeinde die LandA.des Uortem die, gesicherte Finanzierung der Ernte

11 U ’ .rx öfßll<Jl
die Bürgermeister^

rt den letzten

ü®ret4ofcn tfô | |M^ aUbpl!.Staufcf>oerfâ ren-
nd Darlehnskasse- .^ Elemenken, die darauf ausgehen, die Preise
nossenschaft durchs shgZ,̂ ucken und herunterzureden, könne und werde

ne oittlc* stvlegk werden; dafür böten die Verbands-
s dem Gekreidemarkk jetzt die Möglichkeit

Aun ^ funk -programme
-■:a ^^raiikfurt a. M. und Llassel lSüdweftfunk).

n Werktag wiederkchrende Programm- Nummern:
r Welt und so HE 1; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;

nri Seit ’ 7-15  Konzert ; 8.15 Wasserstandsmeldungen,'

nit der Wirtschaft zbi,i M. . ,sten; 14,10  Werbekonzert; 15 Giehener Wetter-
Ertrinken « iß 9> 16 -25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeit, Nachrichten,

>es, dessen SpielgSA ^ -M Konzert; 18.45 Kurzbericht vom Tage; 19
merksam gemacht- * [f; Nation.
ieidung in den Sln>̂ 3Y. IM ; 6.15 Hafenkonzert; 8.15 Wasser-
Karl Reinhard tzg Mgen, Wetterbericht; 8.30 Kath. Morgenfeier; 9.20

VJ50000 beim 15. Deutschen Turnfest, Stutt-
_  Msnnn stunde des Chorgesangs; 11 Das neue Men-

^ $ Ser ? im Frankfurter Zoo und seine Bewohner,-
k- Ginnte >0 sUr GUNlsfahrl nach Trier, Hörbericht; 11.40 Der
ende Thermometer Zum 35. Todestage Bismarcks; 12 Mit-

**- """-ÄH kKtzitz
e vieueimr >ew>- - .
ir ihre Lieben V.-J
in Mutter nicht w»

J ' : B pritif̂ s I3 Mittagskonzert II; 14 Zehnminutendienst
nod) der eu ■ ch zc^schaftskammer Wiesbaden; 14.10 Stunde des

;enommen werd̂ ^ ^ F Jugendstunde; 16 Konzert; 18 Sportbericht mit
unverdrossen , ^ ide ^ F^ ^ er Regatta; 18.30 15. Deutsches

will das alleŜ Ä ZpAuttgart 1933: Non der Festwiese; 20 Tanzabend;
^ über di? ReihenW xjl ^ »chrichten , Wetter, Sport ; 22.45 Tanzmusik.

ilNÄin 31- 2 ««: 15.20 Musikalischer Zeitvertreib;
leenbet das ichonLl HU8 Verse des Arbeiterdichiers Fritz
Markt/beaann . Ausziehen- Laufen - Los, 14 Jahre deut-

s was -un? Einkostt^ Hbnh^ lg; 20  Jnstrumentalkabarett; 21 Der Wald-
mMe m? n sogarL ' Hit.°Z P °t» Rosegger; 21.30 Unheimlicher Humor;maw ov <jeH v -rer No egger; zi .ciu unyeimul,

Ä oKien ?*^ Anjl ^ ^ ten, Wetter. Sport ; 22.45 Nachtmusik,
emahl läßt sich.W^ M. Und"> 1. August: 10.45 Praktische Ratschläge fürch.W j C u»b c L ^ . , —
ch hin ob öer föftl1 fÄ 5' 15.20 Der Hausfraû zur, Erholung; 18
an gen Winter nj(| i und jetzt, Vortrag; 18.25 Der Himmel im
lugen der Kinder § ^ <sivipg ^ug- 20.10 Konzert; 21.30 Aufbaueude Seelen-21.50 Alte deutsche Lieder; 22.20 Zeit,

<yf~“er, Sport ; 21.50 Akte deutsche Lieder;
Hjj, ' Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.
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Ojt D !m  Sport , Vortrag; 18.20 Seemann in Not,
?s>ng ^ oer Rettungsstation Pillau; 20 Aufruf zur
n' . r Spende für die nationale Arbeit; 20.10

» uH ? rmrial 5 Minuten; 21.30 Hans Michael
H °i>n̂ Hbild des deutschen Michel; 22.45 Nachtmusik.
itstj^ nb August: 10.45 Praktische Ratschläge für15.20 Jugendstunde; 18 Der Glaube
Äi ’ ^ ertrag; 18.25 Vortrag; 20 Konzert; 20.

uaustf̂ ?üen; 21 Freut euch des Lebens, Tanzabei
^ tt0a  22 Uhr) Zeit, Nachrichten, Wetter, Spo

B- ' August: 18 Aerztevortrag; 18.25 Zeitfragen;Hie» Göltet- - ' ~ • ' ~ • ' •' ^ - ni or,Her Gsteig er, ein Spiel von Friedrich Demi; 21.30
Reise tut, dann kann er was erzählen,

>̂ t̂ Eu"gen; ' 22̂45 Nachtkonzert.Ude' August: 14.30 Kleines Wochenende; 15.30
ig ô Prelslieder, Kernworte und ScherenslPlitte,u) 4.QOrvr-'*-Ui!o1ll54lLx, JVvilllUUt Lt UllU'C?U|vIt-IIj Ili uv,

tX Wochenschau ; 18.50 Kurzbericht vom Tage;' vu ¥ii umu. i.o.vju
0Cllb;  22 .45 Nachtkonzert.
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Als Spezialhaus sind wir unserer mo¬
disch anspruchsvollen Kundschaft schul¬
dig , den Herbst möglichst nur mit ganz
neuer Ware zu eröffnen . Durch das
anhaltend schlechte Sommerwetter und
die große Geldknappheit sind unsere
Läger noch sehr gut sortiert . Deshalb
heißt es bei uns am Schluß des Sommers

Jtädbsjdjitsgcise
Hctisa &stciche

auch für die schönsten und modernsten
Sommer -Kleider , Complets , Blusen,
Röcke , Darnenmäntel , Kostüme , Woll¬
kleider , Kinderkleider , Kindermäntel,
Strickwaren usw ., damit nach Möglich¬
keit kein Stück hängen bleibt.
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Recht hat er ! Rechtzeitig aufklären — besonders
heute! Nicht nur bei „ Hinterhubers" gibt's „so a
Schand", in allen Kreisen gibt es Söhne und
Töchter, denen die Lektüre des berühmten Tage¬
buches der Hebamme Lisbeth Burger:

„40 Jahre Storchentclnte"
Besinnung bringen kann!

In Leinen gebd.RM. 6,—, %£n>ö. RM. 4,50

Zu beziehen durch die Buchhandlung:
Heinrich Dreisbach, Flörsheim a. M.

1Begriff:

Vom Obstessen
Von höchstem gesundheitlichen Werte ist das Obstessen

erst dann, wenn es regelmäßig und dauernd geschieht.
Manche Menschen.essen heute acht Aepfel und dann wieder
ein halbes Jahr keinen einzigen. Das ist natürlich falsch.

Der durch sein Wasserheilverfahren und als Verfechter
einer natürlichen Lebensweise weithin bekannt gewordene
Pfarrer Kneipp sagte einmal: „Man muß das Aepfeleffen
auf die einzelnen Tage verteilen und regelmäßig essen, dann
wird man bald den großen Nutzen verspüren. Ich habe einen
alten Herrn gekannt, der sich bis ins höchste Alter hinauf
der besten Gesundheit erfreute. Er schrieb dies nicht zum
geringsten Teile dem regelmäßigen Apfelgenuß zu. Er aß
stets nach Tisch einen Apfel, der nicht zu klein sein durfte.
Das Obst paßt so recht in die Speise, es fördert die Ver¬
dauung, es hilft dem Magen wieder auf. Wenn einer eine
Zeitlang drei Aepfel, je morgens, mittags und abends einen,
essen würde, so wäre das eine ausgezeichnete Kur für die
Verbesserung der Säfte und des Blutes."

Was hier vom Apfel gejagt wurde, gilt natürlich in
ähnlicher Weise von allem anderen Obst. Auch hier ist Regel¬
mäßigkeit im Genuß anzustreben, die durchaus nicht zu Ein¬
seitigkeit zu führen braucht, denn wir können in den obst¬
reichen Monaten fortlaufend wechseln und uns in den Win¬
termonaten an den Apfel halten.

Alles Obst, das frisch verzehrt werden soll, muß tadellos
und einwandfrei sein. Faules Obst ist keine Menschennah¬
rung, sondern ähnelt jedem anderen verdorbenen Nahrungs¬
mittel. Man achte darum beim Einkauf stets darauf, ganz
frische Ware zu bekommen, auch wenn sie etwas teuer er¬
scheint. denn billiges Obst ist meist noch teurer, da man es
nur teilweise verwerten kann. Beerenobst wird natürlich
gewaschen, beim Stein- und Kernobst aber genügt das Ab¬
reiben mit einem Tuch.

Ganz zweckwidrig ist aber das Trinken beim oder nach
dem Obstgenuß. Genießt man Kaffee und ähnliche Getränke,
so hat man davon keinen Nutzen, denn Flüssigkeit hat ja
das Obst schon zur Genüge; der Wert des Obstes aber wird
durch die gleichzeitige Getränkeaufnahme sehr beeinträchtigt.
Wer aber gar Limonade oder noch schlimmer Bier hinterher
trinkt, kann dadurch die schwersten Magen- und Darm-
störungen. ja dauerndes Siechtum oder gar den Tod her¬
beiführen. Das übliche weiße Brot paßt auch nicht zum
Frischobst. Am allerbesten genießt man dazu Weizen-
Schrotbrot, das ohne Hefe und ohne Sauerteig bereitet wird
und das erst die Empfindung des feinen Aromas ermög¬
licht, das unseren Früchten innewohnt.

Vielfach betrachtet man Obst als Genuß-, aber nicht
als Nahrungsmittel, und demzufolge schlingt man es meist
geradezu hinunter. Es ist klar, daß man Obst wie jedes
andere Nahrungsmittel gründlich kauen muß. Obststücke
kann der Magen ebensowenig verarbeiten wie andere un-
gekaute Nahrung. Gut gekautes Obst aber ist ganz beson¬
ders leicht verdaulich und kann auch einem schwachen und
empfindlichen Magen und Darm nicht schaden. Durch das
hastige Schlingen bringt man sich übrigens um allen Ge-

rrstnuß, da sich ja die Aromcstoffe erst während des langsamen
Kauens richtig entwickeln.

Fremdenführer: „Und jetzt fahren wir am ältesten
Wirtshaus der Stadt vorbei!" — Stimme aus dem Rund¬
fahrtautobus: „Warum denn?"

Richter : „Sie haben einen ganzen Waggon Kartoffeln
gestohlen! Und das nennen Sie Mundraub ?"

Angeklagter : „Ich hatte feit drei Tagen nichts gegessen.
Herr Richter."

Arzt : „Ihr Onkel ist sehr krank. Sie müssen sich auf alles
gefaßt maäien."

Verwandter : „Nicht auf alles , es find noch mehr Erben
da!"

Der gute Ton.
Sie : „Du hast was Schönes angerichtet. Rolf , unser

Mädchen hat gekündigt. Sie sagt, du wärst ihr am Telephon
saugrob geworden. Eine solche Behandlung lasse sie sich nicht
gefallen."

Er : „Ach, das war das Mädchen! Ich hatte geglaubt,
du wärst am Apparat!"

„Was drehst du denn da in einem fort ?" — „Im Koch¬
buch steht doch: einen Tag alte Semmeln reiben."

Roinheit , SchCnheit , Straffheit,
Geschmeidigkeit der Haut , Ab¬
kühlung und Erfrischung des ge-
•amten Organismus.

2 >as 4Cnde des
^9 Hnd-föotographierensf
JItaaeef

Gleichmäßig tiefe, gesunde
Hautbräunung,

keineBrandblasen,kein Fettgefühl.
Hausfrauen beachtet : O. K. besei¬
tigt überraschend schnell Sprödig¬
keit , Schrunden , Risse , Wunden.
Erhältlich im Fachgeschäft . Preis
75 Pfg ., RM 1.20, Orig . Fl. RM 1.80.
Prospekt und Probe kostenlos
durch Karte vom

Prana-Haus,Pfullingen 8184
ln WUrtt

Exn Situ
3>ieKamera derZikunftt
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Dresden-Striesen 572

er kleine Baume istek.
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19. Fortsetzung
„Schölling , ich weiß , daß Ihnen am Ruhm und an der

Meinung der Welt nichts liegt ."
„Ich habe mich verpflichtet , van Ponten ."
„Wissen diese Menschen , was hinter Ihnen liegt ? Eine

solche Verpflichtung kann nicht gültig sein."
Mit peinigender Unruhe verfolgte der Doktor , wie Schel-

ling gewaltsam nach Widerspruch suchte.
„Haben Sie so wenig Vertrauen zu mir , van Ponten ?"
„Ihre Seele hat Schaden genommen , Schelling — Sie

selbst haben kein Vertrauen zu ihr ."
Der Pilot wandte sich mit halber Drehung und wies auf

die leuchtende Maschine.
„Sie ist ausgeprobt bis aufs letzte. Sie wird es schaffen."
„Aber Sie , Schelling , Sie können es nicht schaffen ! Wa¬

rum dieser Wahnsinn ?"
„Ich kann jetzt nicht untätig sein . . ."
„Nein , Schelling — deshalb brauchten Sie Ihr Leben

nicht aufs Spiel zu setzen. Ich flehe Sie an , hören Sie,
Schelling , ich bitte Sie flehentlich , finden Sie sich ab — das
Leben wird auch Ihnen wieder ein freundlicheres Gesicht
zeigen . . "

„Aber Herr Schelling . wo bleiben Sie denn ?" tönte es
gemacht jovial , fast ungeduldig aus der Menschengruppe.

„Sofort !" ries der Pilot von neuem.
Wieder kreuzten sich seine unsicheren , abwehrenden

Blicke mit denen van Pontens , die in höchster Unruhe flehten.
„Sie meinen es gut , Doktor " , murmelte Gerhard und

ließ den Kopf schwer auf die Brust sinken.
Angstvoll verfolgte van Ponten den Kampf zweier

Mächte , die jetzt um die Seele des Freundes rangen . Schon
sah er Gerhard unwillkürlich einen Schritt näher aus sich
zutreten , als wäre er bereit , sich ihm anzuschließen — doch
plötzlich entzündete sich sehnsüchtiger Glanz in den hellen
Fliegeraugen , der Freund reckte den Kopf und ließ den Blick
träumerisch und verlangend über das Feld hinwegschwer-
fen , dorthin , wo hinter weiten Länderstrecken Berlin liegen
mochte.

„Ich muß fliegen , van Ponten !" stieß Gerhard rauh
hervor . „Nein , sagen Sie nichts mehr , ich bitte Sie — auf
Wiedersehen , lieber Freund , lassen Sie mich Ihnen danken,
daß Sie gekommen sind, ich weiß , wieviel treue Sorge Sie
hierhergetrieben hat — aber dann müssen Sie mich fliegen
lassen !"

Er preßte van Pontens beide Hände mit heftigem Druck
— und ehe der in eisigem Schreck erstarrende Doktor die
Kraft zu einer Erwiderung sammeln konnte , war Schelling
schon wieder von der Menschengruppe umschlossen.

In dumpfer Benommenheit , die sein Herz schmerzhaft
zusammenpreßte , blieb der Doktor mit versagenden Gliedern
abseits von der Maschine stehen . Als mären seine Sinne von
trüben Nebelschleiern umsponnen , erschienen ihm die Vor¬
gänge die sich jetzt in seiner nächsten Nähe abspielten , wie un¬
klare Spukbilder eines schweren Traumes.

In geschlossenem Kreise umdrängten die Menschen ne¬
ben der Maschine den Freund und entzogen ihn seinen Blik-
ken - abgerissene , stark betonte Wortfetzen schlugen an sein
Ohr — man hielt wohl Abschiedsreden — wissen diese Leute,
worum es hier geht ? zuckte es ihm durchs Gehirn — dann
kletterte Gerhard auf den Führersitz , winkte mit beiden Hän¬
den hinaus — das krampfhafte Lächeln lag wie eine verzer¬
rende Maske aus dem verdüsterten jungen Gesicht — jetzt
schloß sich über dem Freunde die Bedachung , hinter den
biegsamen Scheiben aus Marienglas verschwommen die Li¬
nien seiner Züge zu einem fahlen , unklaren Bilde . - -

Borne wars man den Propeller an -— das wütende
Brüllen des stampfenden Motors überdröhnte das Stimmen¬
gewirr zu Füßen der Maschine — die Menschen in schwar¬
zen Röcken, grauer Sportkleidung und blauen Blusen tra¬
ten zurück . . . langsam kam das Flugzeug ins Rollen . . .
eine aufbrandende ' Welle entfesselter sehnsüchtiger Hochrufe
wälzte sich von den Menschenmauern hinter der Absper-
cungslinie heran . . . weit hinten am Ende der Ablaufbahn
löste sich die Maschine vom Erdboden . . . nach wenigen Mi¬
nuten hatte die matt durchsonnte Abendhelle am Firmament
die Silhouette des zart metallen glänzenden Vogels aufge¬
logen .

Als van Ponten spät in der Nacht sein iin schwarzen
Kiefernschatten liegendes Haus wieder erreichte , trat ihm
Tillii schon an der Gartentür entgegen . Mit hängenden Ar¬
men blieb er wortlos vor ihr stehen.

Sie taumelte gegen das Gitter und antwortete mrt
einem langen , fassungslos traurigen Blick.

„Möge Gott ihn schützen . . ." , hauchte sie endlich, kaum
verständlich , faltete unwillkürlich die Hände und sah zum
sternenflimmernden Nachthimmel auf . . .

Sturmsahrt in den Ausgangshafen zurückgekshrt , bei der
Landung wäre zwar der Propeller beschädigt worden , aber
der Pilot sei unverletzt und würde , wenn das Wetter es nur
irgend zuließe , schon am kommenden Morgen von neuem
starten , da sprang Cilly in spontaner Aufwallung auf und
rief van Ponten ' zu : „Jetzt muß ich zu Marlene fahren !"

Diesmal widersprach er nicht. „Vielleicht gelingt es dir
jetzt" , entgegnete er erschüttert . „Wenn sie die gute Meinung,
die ich trotz allem von ihr habe , wirklich verdient , dann muh
es dir jetzt gelingen ."

Ohne Säumen machte sich Cilly mit hochklopfendem
Herzen auf den Weg zu Marlene , die immer noch in dem
großen Hotel der Innenstadt wohnte , das sie nach der Tren¬
nung von Gerhard ausgesucht hatte.

'Sie fand sie in ihrem Salon — am Rundfunkapparat:
eben wurde wohl wieder eine Meldung verbreitet . Als
Cilly sah, daß Marlene angestrengt , nicht nur mit den Sin¬
nen , nein , wohl mit ganzer Seele lauschte und ihr heftig
zuwinkte , sie nicht zu stören , wartete sie. von einem leis«
anklopfenden Frohgefühl durchwärmt , das Ende des Be¬
richtes ab.

Endlich legte Marlene den Hörer beiseite und trat aus
die Cousine zu. Jetzt erst konnte ihr Cilly in die Augen
sehen — wo war der selbstsichere, strahlende Glanz geblie¬
ben . der sonst aus ihnen leuchtete?

Geraume Zeit standen sich beide wortlos , mit scheuem,
tastend fragendem Mienenspiel gegenüber — endlich brach
Cilly zuerst das lastende Schweigen.

„Morgen früh will er wieder starten , Marlene !"
Die andere biß sich betreten auf die Lippen und antwor¬

tete nicht.
„Diese hartnäckige Fahrt führt in den sicheren Tod,

Marlene ! Warum hörst du so gespannt auf die Funknachrich¬
ten ?"

„Ich habe die ganze Nacht am Apparat gesessen!" be¬
kannte die andere jetzt wie unter einem Zwange , der stär¬
ker als ihr Wille war.

XI.

Im Anfang liefen die Berichte über Gerhards neuen
Flug in regelmäßiger Reihenfolge von europäischen Kusten-
stationen ein . Bald aber wurden sie von sorgenvollen , be¬
drohlich klingenden Wettermeldungen begleitet . Die Witte¬
rung war überraschend umgeschlaaen : ein ausgedehntes
- - . •’ J“ ~nit selten beobachteter GeschwindigkeitDruckfallgebiet rückte mit ?
vom Atlantik gegen den Kontinent vor . und über Irland
wehten schon schwere heftige Regenstürme.

Dann hörten im Laufe der Nacht d,e direkten Nachrich¬
ten auf . . . und in Abständen von einer halben Stunde mel¬
dete der Rundfunk in beklemmendem Gleichmaß immer wie¬
der nur : „Nichts Neues . . " „Nichts Neues . . ."

Der Morgen kam mit sturmgepeitschten . prasselnder
Regenschauern auch über Berlin . „Nichts Neues verkünde
ten ernst und bang erregend die Schlagzeilen der Mittags
blätter . „Nichts Neues . . - Sturm im Atlantik . Orkan ube,
England , im Kanal . Sturm in der Nordsee . - .

Als am späten Nachmittag der Funk die erlösende Bot-
stdast ins aufhorchende Land hinaussandte , der Ozeanfliegei
Helling wäre nach über zwanzigstündioer , furchtbare-

und er hat am Abend oft noch Sitzungen oder
schäftliche Verpflichtungen . Wir sehen uns wenig

„Dann warte ich in der Halle !" entschied sich

Lauter pochte reine , teilnehmende Freude in Cillys
Herzen an — entschlossen trat sie ganz dicht an die jüngere
Cousine heran und hielt sie mit scharfen , forschenden Blicken
fest-

„Marlene , willst du mir so ehrlich sein, wie du es im¬
mer gewesen bist. ja . willst du das ? Du trägst hier die
Verantwortung . Marlene — kannst du sie tragen ? Hast du
nicht die Pflicht , ihn zurückzuhalten — und bist du nicht die
einzige , von der er sich halten ließe ? Ich will nicht von Liebe
sprechen — nein , und doch müßtest du diesen Mann lieben
können , du . die du einen Helden suchst — aber ist es hier
nicht das Gebot einfachster Menschlichkeit einzugreifen ? Du
warst immer ein anständiger Mensch , Marlene !"

Auch jetzt konnte die Jüngere ihrer rückhaltlos offenen
Natur nicht untreu werden . „Du hast recht , Cilly , und ich
habe mir das alles selbst schon vorgehalten , aber — ich kann
es nicht !"

Jetzt brach ein heller Strahl triumphierender Freude
aus Cillys klugen Augen . „Sag . Lene — schämst du dich vor
ihm ?"

„Ja !" bekannte die andere freimütig , „und . . . und
darum müßte ich jetzt als um Verzeihung Bittende zu ihm
gehen — und das . Cilly , kann ich nichts

„Marlene ! Gehört es nicht zu den schönsten Pflichten der
Liebe , zu bitten und zu bekennen , wenn sie unrecht getan
hat ? Und du liebst ihn ja . liebst ihn noch immer , hast ihn und
ihn allein immer geliebt . — den du jetzt in den Tod treibst !"

Tief sank Marlenes kupfern schimmernder Kops auf die
Brust , und mit fieberhafter Spannung beobachtete Cilly den
schweren , harten Kampf , den die Cousine ausfocht — doch
dann warf Marlene den Kopf weit in den Nacken zurück, und
mit sprühenden Augen rief sie leidenschaftlich aus : „Nein,
Cilly , ich bringe es nicht über mich — es ist schlecht von mir.
grundschlecht das weiß ich, aber — ich kann es nicht !"

Noch aber wollte sich Cilly nicht geschlagen geben . Sie
sammelte sich zu neuem , beschwörendem Ansturm , suchte
orängend nach überzeugungskräftigen Gründen , galt es doch
nur noch, den letzten Widerstand gegen bessere Einsicht zu
überwinden — da schrillte das Haustelephon spitz durch den
Raum . „

Marlene nahm den Hörer ab und lauschte . „Ja . Bitte .
sagte sie dann . .. m# ..

„Kwattrack !" erklärte sie auf Cillys fragenden Bück.
„Er kommt meistens um diese Zeit aus seiner Fabrik ."

Die andere runzelte peinlich berührt die Stirn . Sie
konnte sich nicht entschließen , mit dem harten , grobkörnigen
Menschen an diesem Orte , in dieser Stunde zusammenzu-
trefsen — aber sollte sie sich vertreiben lassen , jetzt, wo es
das Glück zweier Menschen , ja . das Leben des einen gelten
konnte?

„Bleibt er lange, Marlene?" fragte sie unbehaglich.
„Nein , wohl kaum . . . ich muß >a nachher ins Theater.

mir Bescheid, wenn er gegangen ist, hörst du !" 0
Sie beeilte sich, das Zimmer zu verlassen . LY xsie oeeiue pcy, oas zu ueiiun « - - -

ihre wirren , widerspruchsvollen Gedanken oco»
trat Max Kwattrack ein . Cr hielt ein Spätabends
den und reichte es Marlene nach kurzem.
Gruß . . ... i

„Morgen startet er wieder " , bemerkte er das
knappen , sachlichen Art . h t

„Ich weiß . . ." , antwortete sie zögernd unu«
mit unwillkürlicher Abwehr in der klanglosen '»Am

„I ch glaube . Sie denken noch zuviel an
Marlene ." fr«!

„Begreifen Sie das nicht , Herr Kwattrack r
tonlos , aber jetzt mit merklichem Widersprrich . ^ ^ " >«g der

Beide waren sich in den vergangenen Woche' j -aeichskabü
recht nähergekommen . Die knappe Freizeit , Ö'e. ^ ls„s ?hung best
kant sich zubilkigen konnte , erschwerte es ihm , öcu ^ " gewiesen
vertrauter zu gestalten , und Marlene ermutigte ^ ^ on durch d
die Grenze zu überschreiten , die sie ihm — undl l0 'jtfcjgetöcrbt

. ' . <$ £
. . . , .

Leidenschaft im Schach zu halten , wenn die Umsi»

me -sceuze zu uuaiujicuui , uic ------ ^ a ^unuos
zogen hatte , solange noch so manches ungeklarr . ^efcf>äft SOi
' ' ~ " " " “ - ^ ^ Wesentliche

ei» cuuuuicu . _ .. ^ -
„Selbstverständlich begreife ich es erwideri

QUV̂vl i lyWltvj iivwy | w -V
braucht Zeit um mit der Vergangenheit avzw ^ ^ x- ' wesentliche
schied er sich und wartete aus seine Zeit , gewöhn ' - »

anders erlaubten.
Gesetze

__ __ ,. . 7 _ _ , . . eriDiut -*- 11 y .“. Oa öje (b.
etwas trockener Feststellung . „Aber . . .wie  F ^ werden,
will er wieder starten — und die Aussichten 1' k̂ ^ as Jnkra
keine sehr guten ." ^ „ s ni,r# tiw°,lln fl erfolg

Eine kleine Spanne lautloser Sekunden worden i
der Klang dieser Worte sich in Marlenes Gey" § in Kraft
scharf unirissenen Vorstellung umgeformt hall - .p , worden
ihre Augen sich halb noch in ungläubiger F̂MM ^ ê Ug na f)me  ' fl
weitstem ließ sie "schreckhaft suchende Blicke sich>
zen, wuchtigen Gestalt bis zu dem hartem ,.jj 5v,. .Gesicht Hinauftasten . Ganz ruhig hatte er das Ri
knapp geschäftsmäßig kühl — „die Aussichten J' n m Min
keine lehr outen ." Während eine jähe , atemveriebje  wes-

, Reich
len

»sinne

keine sehr guten ." Während eine jähe atemver 'er>̂ ,»x wesentliche ,
welle in Marlenes Wangen jchoß, forschte sie ' Ägan
mit hellsichtiger Eindringlichkeit in den derben „ s«- > sollen on

G-

hellsichtiger Eindringlichkeit all,jer Bmunu «aujiui >>> -jo-  1 % hi L H>Ue
dort vielleicht zorniger , wilder Triumph über 0- ^ ^Presse unö
ren Untergang des Gegners , des Rivalen zu ^ ^en ^
rücksichtslose, alle Schranken uurajuitujni - -
keine Schonung kennend in ihrer bösen Mahn,.
glutvoll und übermächtig und nicht zu bezwing

, Rivalen zu >en ^ ^ Mn x.,n
durchbrechende,L ^ h., u^ den

■0 f t e r
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Hab
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aus Uesen ' hartem abmesienüen Äugen sprach verbi-'-ir
wägende Berechnung : Max Kwattrack buchte G
lings "gefahrvollen ' Flug ' mis ‘öer Gewinnseite ! 1

Die wild kreisenden Blutwellen tobten der Rei
1undSchläfen und brausten in ihren Ohren — sie. . W - s amb » e

mußte sich mit rückwärts schnellenden Händen afy h Jti 'reffe sind
platte stützen : In einem entscheidenden AugeNv' ^ »v
vor ihr der drohende Ausblick in einen weiten . 1
- ' - « Seifu,Abgrund aufgetanrunu au ueiuii - i--}

Sie zwang ihren versagenden Gliedern ey ung bk
körperlich schmerzende Anstrengung ab und tral ^ oqs 355—
gegen Max Kwattrack vor.» - „ ( " den Nx

„Zu diesen . . . Kalkulationen sollte Ihnen ^ dex Nkand<. Il WhSchelling zu schade sein!
Ein Ausdruck leichter Verwunderunguun 4llli>uiuu ieiu;ici .. x.. r l|tjQ. ''Vec ointli

herrschten Augen , wie zur Erklärung bob er ^ Oe ^ ^ alt
Hand . .

Doch jetzt brach
nige Enttäuschung in elementarem Ausoruw ^ M ^ wsabg

z Mp
Doch jetzt brach sich Marlenes niederschmc-

| ttl'*£ gSL
sich Marlenes niederschnck ;

... elementarem Ausbruch ^ Ä ^ uwsaba
„Gehen Sie !" schrie sie in jäh ausflammen I %„^ -= 5 rafti on

der Wut . eilte zur Tür und riß sie auf . m  dauer.eilte zur mur uno rin iie au, . s,aalN,-i 0
Eine kurze Zeitspanne benötigte Max,K' J, «ch °nkvrdat ae

. .. .. ... „ rstaunen von der Erkenntnis verdräng ' F ^ ^ te ttiebermi
die Partie in vernichtender Wendung für ihn jA« 9ei«-, doch Uau
— doch zugleich mit dieser Erkenntnis kam M
lernen Rechner , auch die andere , daß jede belU , ^ d ist.
klä'ru 'ng"hier lächerlich und überflüssig war . t

Kaum veränderte sich der gefestigte « »»£31f »et s '
hartkantigen , breiten Gesichts — dann klappt " ^ k k >., bei - t , . nhartkantigen , breiten Gesichts — dann klappte t. , k
abschließender Verbeugung ziisammen und 9 urigen gbweiteres Wort „ .

Marlene schleppte sich mühsam zum FenM '
rack aus dem Portal treten , konnte beobachte' '^iuu uus ) wem ^ -

mit steinerner Miene eine seiner klobigen ^ »
bete, seinen Mercedes bestieg und den ky.
durch das Verkehrsgewühl der überlasteten Sir -
begann.

Sie preßte den fiebernden , von ausnnw ^
strömen ^durchhämmerten Kopf gegen d,e^Kuh^ ^ ^ S

«L ? ahinn«

chende Scheibe
und lange dauerte i-t . oitaP' 1 urafe .-"wolnü.
Entschlossenheit auf den wieder geglätteten Z "» , ^ f t
wer mrllckwandte . „ MÄUh

mmerien ,nup| gege» uie
auch die heißen , zuckenden y  j#
rte es . bis sie sich, gesammelt 1&

jegsi

1 Äolische
wer zurückwandte . c7-«.pat̂ ' kvo«^

Sie ging ans Telephon und rief das Th - ^«Mnden, k>p,,tp nNpnb nicbt auftreten ." ®

it"( X

die SallM Qnen;
C

Treu«kann heute abend nicht auftreten.
Dann jagte sie über die Treppen in .

und stürzte auf die wartende Cousine zu. „L q1!
Verl

er,

Gerhard Schelling saß rittlings auf ., ti e

C & ht ta
seiner Maschine und blickte prüfend zum t ^SlM 'Ses k {,
rande . über den das erste fahle , zitternde Fruh ^ » t, «St -
Sommertages heraufglomm Es war kurz
nachts . Erst vor einer Viertelstunde hatte der ^ ^
ken lassen. Von der übermenschlichen Anstrengr > ^
baren Sturmfahrt tödlich erschöpft , war er \  öL et3bi(^
der Landung in^schweren , traumlosen Schlaf ssollte man ihn M

net . Das Tiefdruck«,^ K  g
Wetterwarten - m w , 1«

noch vor dem Morgengrauen .
der wecken, hatte er angeordnet,
nach den Voraussagen der Wetterwarten - ^ K
rasende Geschwindigkeit beibehielt , im Laufe ns/ -- ^ ffsi
Deutschland chnwegziehen — dann wurde *0 $ \
rm frühen Morgen von neuem starten.
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